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für Anhalt und Thüringen Jahrgang 208.
Bezugsp reis für Halle und Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 3 M. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jl Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen, Erſte Ausgabe
JUnſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und de
20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils

die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen
bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale).,

Die Bedeutung des Sieges bei Soiſſons.
Mittwoch, 20. Januar 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Ptta Chiele, Halle (Saalg).

Sortdauernde Beſchießung von Npern. Hartnäckige Kämpfe im Kaukaſus. Frankreich in Geldnot.

Das Vaterland iſt ſtolz
auf dieſe Söhne.

Die Nachrichten von der unvergleichlichen Tapferkeit
unſerer Truppen auf den verſchiedenen Kampfgefilden, die
in den letzten Tagen in ſo überwältigender Fülle zu uns
gedrungen ſind, laſſen jedes deutſche Herz in freudigem
Stolze höher ſchlagen. Jn Oſt und Weſt haben ſich unſere
braven Feldgrauen den Dank des geſamten Volkes in
hohem Maße verdient, und ihr oberſter Kriegsherr hat
denn auch nicht gekargt mit Worten der Anerkennung, mit
Auszeichnungen der Führer und der Tapferſten der
Tapferen. Auch der wackeren Schutztruppe in Oſtafrika,
die über eine vierfache Uebermacht britiſcher Streitkräfte bei
Tanga einen völligen Sieg erfocht, wobei die feindlichen
Scharen die Hälfte ihres Beſtandes einbüßten, hat der
Kaiſer in einem Telegramm an den Staatsſekretär des
Reichskoloniglamts Dr. Solf huldvollſt gedacht. Das
Vaterland iſt ſtolz auf dieſe Söhne!“, mit dieſen ſchlichten,
aber ergreifenden Worten hat der oberſte Kriegsherr der
Schutztruppe und den Beamten, Kaufleuten und Pflanzern,
die mit ihr und in ihr als ehemalige Soldaten oder als
Kriegsfreiwillige für die Freiheit ihrer zweiten deutſchen
Heimat und für die Ehre des deutſchen Namens gefochten
und ihr Blut vergoſſen haben, das höchſte Lob erteilt.

Dieſe kaiſerliche Anerkennung gilt aber auch der
tapferen Wacht im Oſten, die unter Hindenburgs Führung,
wie der neue ausführliche amtliche Bericht rühmend hervor-
hebt, im Kampfe mit einem an Zahl überlegenen Feinde
erſt in Oſtpreußen, dann in Polen kaum einen Tag der
Ruhe gefunden hat. Will's Gott, wird der Lohn für dieſe
ihre faſt übermenſchlichen Anſtrengungen nicht ausbleiben.
Wenn jetzt, nachdem der Winter endlich mit Schnee und
Eis bei neuem Monde ſeinen Einzug gehalten hat, die auf-
geweichten Wege erſtarren, wird das fünfwöchige anhaltende
Ringen an Rawka, Sucha und Pilika, wie wir ſicher hoffen,
durch ſiegreiche Entſcheidung gekrönt werden; denn die An
griffskraft unſerer herrlichen Truppen dort vben auf der
eiſigen Wacht im Oſten iſt nicht gebrochen, ihr Wille zum
Sieg iſt unerſchüttert.

Das Vaterland iſt ſtolz auf dieſe Söhne dieſes Lob
verdienen auch in reichſtem Maße die Tapferen, die ſeit
Mitte September von der belgiſchfranzöſiſchen Küſte bis zur

burgundiſchen Pforte dem wuchtigſten Anprall der Ueber-
macht widerſtanden, die neben den Anſprüchen dieſer ſtäh-
lernen Defenſive auch den Anforderungen einer unendlich
ſchwierigen und mühereichen Offenſive mühſelig, weil im
Stellungskriege jeder Zoll Boden erkämpft werden mußte

ſtets gerecht wurden und nie aufhörten, Fortſchritte zu
machen. Hinter Lille und vor Arras, bei Soiſſons und
Reims, vor Verdun, in den Argonnen und an der Maas
zwiſchen Verdun und Toul. Aber „über alles Lob erhaben“
iſt, was unſere wundervolle Truppe zwar äußerlich
ſchmutzig und ſchlammbeſpritzt anzuſehen, aber prachtvoll
an Körperkraft und kriegeriſchem Geiſte vor Soiſſons ge-
leiſtet hat. „Von Ausſehen wie die Grasteufel Friedrichs
des Großen und das „ſchmutzige“ Elitekorps Yorks, voll
Ungeſtüm und Heldenmut wie die Stürmer von Düppel
und Spichern nahmen ſie bei Regenſchauer und Wind über
grundloſe Wege und lehmige Felder eine Höhe nach der
anderen, einen Schützengraben nach dem aandern,
Vielfach blieben die Stiefel im Kote ſtecken, der
deutſche Soldat focht dann barfuß weiter.“ Das deutſche
Vaterland kann ſtolz ſein auf dieſe Söhne. Mit ihnen
werden wir ſiegen, allen uns umdräuenden Feinden zum
Trotz! Ein Land, das ſolche Söhne hervorbringt, kann

nicht zu Grunde gehen. S
e

e

Vorwärts auf Warſchau.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 19. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf der ganzen Front fanden, abgeſehen von unbe-
deutenden Scharmützeln, nur Artilleriekämpfe ſtatt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Witterung war ſehr ungünſtig.
Jn Oſtpreußen nichts Neues.
Bei Radzanowo, Biezum und Sierpe wurden

die Ruſſen unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen;
mehrere Hundert ruſſiſche Gefangene blieben in unſeren
Händen.

Weſtlich der Weichſel und öſtlich der Pilica iſt die
Lage im allgemeinen unver ädert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
9909000000000200000000000020000090000000

Die Erſatzwahlen zum Abgeordnetenhauſe.
An der Auffaſſung, daß die Erſatz wahlen zum

Abgeordnetenhauſe getätigt werden müſſen, wird
an den maßgebenden Stellen nach wie vor feſtgehalten. Es
hat ſich aber gewiſſer techniſcher Schwierigkeiten wegen als
unausführbar erwieſen, die erledigten Mandate noch vor
dem am 9. Februar beginnenden Wintertagungsabſchnitt
des Abgeordnetenhauſes zu beſetzen, ſo daß die Verhand-
lungen des Hauſes in einem nicht ganz vollzähligen Plenum
geführt werden müſſen. Die techniſchen Schwierigkeiten, die
nächſt der noch ausſtehenden, am beſten wohl während der
Tagung des Abgeordnetenhauſes zu beſchaffenden authenti-
ſchen Beſtätigung für die unbedingte Aufrechterhaltung des
politiſchen Burgfriedens zu einer Hinausſchiebung des
Zeitpunktes für die Vornahme der Erſatzwahlen geführt
haben, beſtehen vor allem darin, daß übereinſtimmender
Auffaſſung zufolge die im Felde ſtehenden Wahlmänner ihr
Wahlrecht behalten und auf die Ausübung dieſes ihres
Rechts Anſpruch haben Demgemäß werden die not-
wendigen Erſatzwahlen nacheinander in gewiſſen, aus der
Beteiligung der Wahlmänner ſich ergebenden zeitlichen
Zwiſchenräumen erſt im Laufe des Frühjahres vor
genommen werden können. Aller Vorausſicht nach wird ſich
das Erſatzwahlgeſchäft trotz der in der Lage der Dinge be-
gründeten Verzögerung der techniſchen Durchführung doch
ſo zeitig abwickeln laſſen, daß, wenn der Landtag im Früh-
jahr zu einer erneuten Tagung zuſammentritt, die
jetzt erledigten Mandate des Abgeordnetenhauſes wieder be

ſetzt ſind. x
Kriegspreiſe und Kriegsökonomie.

Deutſchlands Lebensmittelvorrätkte
reichen aus. Aber man wird ſich doch ſagen müſſen, daß
man mit dem Vorhandenen nicht wie in Zeiten des glück
lichen Friedensgenuſſes verfahren darf. Es handelt ſich eben
um Vorräte, die in weit geringerem Maße als im
Frieden ergänzt werden können. Wenn die Haushaltungen
nicht wollen, daß der Staat alle Beſtände mit Beſchlag be
legt, was unſeres Erachtens durchaus zu verteidigen wäre,
ſo muß eine jede von ihnen Lebensmittelerfparnis im
Kleinen betreiben. Das geſchieht am beſten durch Anlegen
von Beſtänden an haltbaren Sachen, beſonders an Fleiſch
in geräuchertem und geſalzenem Zuſtande. Zwar wird auf
dieſe Weiſe zunächſt der vorhandene Nationalvorrat ſtark in
Anſpruch genommen, es iſt aber dann erfahrungsgemäß
eine Zeit der Marktruhe zu erwarten, die der während des
Krieges unbedingt notwendigen Reſervepolitik zu-
gute kommt. Gewerkſchaften, Konſfumgenoſſenſchaften, Ver
eine könnten hierbei Nützliches leiſten. Man darf aber keine
Zeit verlieren, man muß fetzt, in dieſem Augen
b Iicke beginnen. Die Organiſationen „aller Art“ müſſen
ſich die Belehrung und freundſchaftliche Kontrolle ihrer
Mitglieder zur Ehrenſache machen. Unſere Soldaten im
Felde müſſen mit ihren Vorräten haushalten; man ſollte

meinen, den in der Heimat Gebliebenen dürfte die Oeko
nomie erſt recht nicht leid werden. Das bedeutet, ebenſo
wie bei den Kriegern, nicht die geringſte Entbehrung, es
bedeutet nur eine Aufſtapelung zum Zweck einer gleich
mäßigeren und ſparſamen Verteilung.
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Weiße Raben in England.
Nachdem der von Churchill und ſeinem Preßanhang

gelegentlich der Beſchießung von Scarborough-Hartlepool
gegen die deutſche Seekriegsführung in Szene geſetzte
Verleumdungsfeldzug ſich etwas ausgetobt hat,
ſcheint nunmehr auch in England einer gerechteren Be
urteilung die Bahn frei zu werden, wie folgende Zuſchriften
aus dem Leſerkreiſe engliſcher Blätter beweiſen.

Eine „Fairplay“ unterzeichnete, anſcheinend von einem
Offizier verfaßte und an den Herausgeber des
„Economiſt“ gerichtete Zuſchrift vom 30. Dezember
lautet: „Unſere Zeitungsſchreiber haben offenbar das, was
ſie Tatſachen und Völkerrecht nennen, ihren eigenem Be
wußtſein entnommen eine Methode, die man ſonſt all
gemein als deutſch zu bezeichnen gewohnt iſt. Nicht einmal
die Mühe, die offizielle Armee-Rangliſte (Army-Liſte)
durchzuſehen, haben ſie ſich gemacht. Dieſe führt unter den
verteidigten Plätzen, die mit ſchwerer Artillerie belegt ſind,
cuch Hartlepool auf, ebenſo ergibt ſich hieraus, daß Scar-
borough nicht lediglich ein Badeort iſt. Das Vereinigte
Königreich verfügt im ganzen über 6 Kavalleriedepots, wo-
von eins, und zwar das für Nordengland beſtimmte, eben
das von Scarborough iſt. Ferner ſtehen noch eine reitende
Abteilung Feldartillerie und das 5. Bataillon (Terri-
torials) des Yorkſhire- Regiments dort in Garniſon. Nach
den Haager Abmachungen kommen dieſe militäriſchen Ein
richtungen als Ziele für feindliche Geſchütze ſehr wohl in
Betracht. Die weiter von Jhnen gemachte Einwendung,
„daß unſere eigene Marine ähnliche Operationen vorge-
nommen hat“, die den Verluſt an Leib und Leben von
Nichtkämpfern zur Folge hatten, läßt ſich reichlich belegen
durch die Zeitungsmeldungen der letzten Novemberwoche.
Unſere Beſchießung von Zeebrügge hatte die unbeabſichtigte
Zerſtörung vieler Privathäuſer, die Einäſcherung ganzer
Stadtteile, ferner den Tod verſchiedener Einwohner, ſowie
die Flucht der Ueberlebenden im Gefolge. Gerade heute
veröffentlicht der Marineberichterſtatter der „Times“ eine
offizielle Kundgebung aus Berlin, daß die letzte Beſchießung
der belgiſchen Küſte, abgeſehen von einigen Toten und Ver-
wundeten unter der Bevölkerung von Weſtende keinerlei
Erfolg gehabt hat. Er bezweifelt allerdings die Wahrheit
dieſer Kundgebung, da vorher Weſtende als von ſeinen
Einwohnern geräumt gemeldet worden war. Jeden-
falls iſt ſoviel klar, daß ſich auch unſere
Schiffsartillerie um die Rechte der nicht-ha fenden Einwohner nicht bekümmert

a t.“

Jm „Evening Standard“ äußert ſich ein eng
liſcher Rechtsanwalt folgendermaßen: „Jetzt jammern die
Engländer über die Deutſchen, daß angeblich unverteidigte
und unbefeſtigte Plätze beſchoſſen ſeien, aber dazu haben
wir nicht die geringſte Berechtigung.“ Der Schreiber geht
dann auf die Beſtimmungen der Haager Konferenz ein und
fährt dann fort: „Durch die Haager Konvention vom Jahre
1907 wurde verboten, unverteidigte Plätze zu bombardieren.
Damals entſtand eine Meinungsverſchiedenheit über den
Begriff „unverteidigt“. Es wurde die Anſicht aufgeſtellt,
daß Minen allein noch nicht einen Ort zu einem „ver
teidigten“ machten. Aber England Frankreich, Deutſch
land und Japan erhoben Einſpruch und ſetzten feſt, daß, ſo
a nen an der Küſte liegen, dieſe als verteidigt gelten
olle.“

Die Angelegenheit des Dampfers „Daeia“.
Kopenhagen, 18. Jan. „Nationaltidende“ gibt Aeußerungen

der Londoner Preſſe über die Angelegenheit des
Dampfers „Dacia“ wieder. Danach beſteht kein Zweifel,
daß die Angelegenheit einen Präzedenzfall bilden wird.
Wenn die „Dacia“ von engliſchen Kriegsſchiffen aufgebracht
wird, wird in Amerika Stoff für eine große Agitation vorhan
den ſein. Hierzu bemerkt der „Star“, obwohl kein Zweifel daran
beſtehe, daß der Verkauf im Widerſpruch mit der ner

eklaration ſtehe, ſei es doch der Regierung anzuraten, durch
die Finger zu ſehen und den Verkauf zu geſtatten. Da engliſche
Reeder den Frachtenmarkt ausſaugen, ſo liege es im engliſchen
Jntereſſe, daß eine amerikaniſche Konkurrenz entſtehe. Die
meiſten anderen Blätter betonen, die „Dacia“ müſſe unbedingt
auſgebracht werden, falls ſie ohne bindende Abmachungen ab



fahre. Der „Standard“ wünſcht nicht in Amerikas Rechts
ſphäre einzugreifen, hofft jedoch, daß Amerikas Reſpekt vor
England ſo groß ſei, daß es nicht anrehmen wird, England werde
die Hände in den Schoß legen und zulaſſen, daß Deutſchland von

Amerika Lebensmittel erhält, die es nicht mit Waffengewalt er
wingen kann. Der „Globe“ ſchlägt einen noch herausfor-
ernderen Ton an und meint: „Wir laſſen uns nicht die Hände

binden. Bei dem großen Werke, Deutſchland ökonomiſch zu
ruinieren, können wir unter keinen Umſtänden zulaſſen, daß

deutſche Schiffe aus neutralen Häfen in dieſer Weiſe unſere
Pläne durchkreuzen und Deutſchland mit Dingen verſorgen, die

es unbedingt nötig hat. Wenn die „Dacia“ den ſicheren Hafen
verläßt, muß ſie aufgebracht werden, einerlei, ob der Beſtim-
mungsort Bremen oder Rotterdam iſt!“

„Politiken“ berichtet aus London: Die amerikaniſche Regie
rung hat geſtern dem Eigentümer der „Dacia“, Breitung, mit
geteilt, daß das Schiff nicht in gleicher Weiſe verſichert werden
könne, wie andere amerikaniſche Schiffe. Man hält dies für
ein Anzeichen, daß die Regierung den Reeder der „Dacia“ ver
anlaſſen will, das Schiff bis zum Ende des Krieges in Amerika

zurückzuhalten. New-Hork Sun bezeichnet das Vorgehen der
„Dacia“ als ein provozierendes Abenteuer, das zweifellos zur
Kaperung führen würde.

Neue Belege für Frankreichs Geldnot.
Wie holländiſche Bankierkreiſe aus den Vereinigten
Staaten erfahren, hat die franzöſiſche Regierung im
Dezember vergeblich verſucht, ihre neuen Beſtellungen auf
Kriegsmaterial dadurch zu bezahlen, daß ſie den ameri-
kaniſchen Werken anbot, dafür 6proz. in einem Jahr ablös-
bare Schatzbonds direkt zu übergeben. Die amerikani-
ſchen Werkelehntenab, da bei den amerikaniſchen
Bank und Jnduſtrieunternehmungen bereits eine größere
Anzahl franzöſiſcher Regierungswechſel im Umlauf ſind,
deren Betrag auf 20 Millionen Dollars geſchätzt wird.
Augenſcheinlich. wegen der Weigerung der amerikaniſchen
Werke hat ſich die franzöſiſche Regierung entſchließen
müſſen, 250 Millionen Franks Schatzbonds zur öffentlichen
Zeichnung auf dem Londoner Markt aufzulegen. Dieſe
Emiſſion übt aber, wie bereits bekannt, wenig Anziehungs-
kraft aus. Ueber die franzöſiſchen Anleiheverſuche wird der
„T. R.“ weiter noch mitgeteilt:
Der franzöſiſche Vorſchlag ſtieß bei den Chicagoer
Firmen auf entſchiedene Ablehnung. „Es fällt uns gar
nicht ein“, ſo erklärte einer der Bankiers, „eine der krieg-
führenden Parteien zu finanzieren.“ Schon in den erſten
Abſchnitten des Krieges hatte ja die franzöſiſche Regierung
einen ähnlichen Trick verſucht. Sie wollte damals bei dem
Bankhauſe Morgan in NewYork eine große Anleihe auf-
nehmen, die ausſchließlich zum Ankauf amerikaniſcher Er
zeugniſſe für Frankreich verwandt werden ſollte. Das
Bankhaus Morgan ſetzte ſich über dieſen Plan mit der Re
a in Verbindung und trat von den Verhandlungen
zurück. nJetzt hat nun Frankreich auf einem Umweg in
Chicago das damalige Ziel wieder zu erreichen verſucht
und wieder mit demſelben Mißerfol g. Es iſt auch nicht
zu verkennen, daß der franzöſiſche Vorſchlag in Bankier-
kreiſen einen recht ungünſtigen Eindruck hervorgerufen hat.
Amerika exportiert ja gegenwärtig für die Regierungen
der kriegführenden Staaten ganz gewaltige Mengen und
jeder Dollar hierfür iſt bar bezahlt worden. Frankreich
allein macht den Verſuch, auf Vorſchuß geliefert zu
erhalten. Es iſt klar, daß man hieraus den Schluß ziehen
muß, daß es mit Frankreichs Barmitteln nicht gerade
glänzend beſtellt iſt. Jedenfalls weiß die franzöſiſche Re
gierung jetzt, daß ſie auf keine ſolche indirekte Anleihe in
Amerika rechnen darf.

Vom weſtlichen Kriegsſch auplatz

Die Bedeutung des Sieges bei Soiſſons.
Der Berichterſtatter des „Nieuwe Rotterdamſche Cou-

rant“ gibt in ſeinem Blatte eine Schilderung von den
Kämpfen bei Soiſſons. Er ſchreibt zum Schluß:

„Als allgemeines Ergebnis erſieht man aus dieſem Kampf,
daß die Deutſchen die franzöſiſche Front an dieſer
Stelle durchbrochen haben, ein Erfolg, der auf die Kriegs-
lage einwirken muß. Es iſt unbedingt anzuerkennen, daß die
Deutſchen einen großen Erfolg erzielt haben.
Alles in allem genommen, iſt die Offenſive der Fran-
zoſen man denke an den bekannten Armeebefehl des
Generals Joffre nicht allein mißglückt, ſondern
durch einen kräftigen und wohlgeführten Angriff der Deutſchen
gänzlich zerſtört worden. Bei Verdun, bei Flirey und
bei Apremont, überall ſind die verſchiedenen Gefechte zu
gunſten der Dentſchen ausgegangen und insbeſondere
an den Punkten zwiſchen St. Mihiel und Pontà-Mouſſon ſind
ſie merklich vorgerückt. Sie haben dies iſt das bisherige Er-
gebnis einen Geländegewinn von 10 Kilometererrungen, ein Vorwärtsſchreiten, das im gegenwärtigen Abſchnitt
des Krieges ſehr bedeutſam genannt werden muß.

Die franzöſiſchen Parlamentskreiſe ſind
nach einer Genfer Meldung des „L.-A.“ verſtimmt
durch das beharrliche Schweigen des franzöſiſchen Kriegs
miniſters über die Schlacht bei Soiſſons, deren lichtvolle
deutſche Darſtellung um ſo lebhafter intereſſiert, als ſie
den franzöſiſchen Leiſtungen, namentlich der Tätigkeit ihrer
Artillerie bei Beginn der mehrtägigen Aktion wie auch der
Kampfeswut der Turkos in den fritiſchſten Augenblicken
Gerechtigkeit widerfahren läßt. Die Nachwirkung
des deutſchen Erfolges auf die Kämpfe um
Craonne (zwiſchen Laon und Reims) wird auch ſchon
deutlich wahrnehmbar. Die Militärpreſſe erwartet
weitere Zuſammenſtöße zwiſchen Troyon und Beaulny.

Aber auch die franzöſiſche Preſſe nicht minder natür
lich die Zenſur ſind bemüht, die franzöſiſchen Mißerfolge
zu verſchleiern. So wird der „Köln. Ztg.“ aus Holland ge
meldet, daß die franzöſiſche Zenſur die deutſche amt-
liche Mitteilung über die Niederlage der Franzoſen
verſtümmelt hat, indem ſie die Angabe der franzöſiſchen
Verluſte an Toten, Gefangenen und Kriegsmaterial daraus
geſtrichen hat. Die franzöſiſchen Blätter ſuchen die

Niederlage dadurch zu verſchleiern, daß ſie ſie als einfachen
bedeutungsloſen Rückzug hinſtellen, den nur das den Nach
ſchub von Verſtärkungen verhindernde Anſchwellen der
Aisne verurſacht habe. „Man könnte ſagen“ ſo ſucht der
„Figaro“ über die Niederlage hinwegzutäuſchen „daß
wir von unſeren Operationen ein poſitives Ergebnis er
warteten und der Vorteil der Deutſchen negatio iſt. Be
trachten wir ſie als gleichwertig.“ Das iſt, offen geſagt,
Abler Wortſchwall, dazu beſtimmt, ſich und andere zu be-
täuben.

Die üblichen franzöſiſchen Schlachtberichte.
Paris, 18. Amtlicher Bericht vom 18. Januar, 5 Uhr

irttags: rückten im Gebiet von Nieuport und

Lombardtzh de ungefähr 200 Meter vor. Unſere Artillerie
zwang die Deutſchen, ihre Schützengräben in den großen Dünen
zu räumen. Sie beſchoß die feindlichen Abteilungen auf dieſem
Frontteil und ſüdlich von St. Georges. Jn BVlanghy bei Arras
bemächtigten ſich die Deutſchen der Gießereien, welche wir ſofort in
energiſchem n zurückeroberten. Unſere Artillerie fuhr
fort, die feindlichen Schützengräben bei Laboiſſelle zu zerſtören.
Ein Angriff gegen unſere Schützengräben bei Beaulne wurde
zurückgewieſen. Jm Gebiet von Perthes und Beau Séjour dauerte
unſer Fortſchreiten trotz der Heftigkeit des Sturmes an. Jm Le
Prétre-Walde bei PontàMouſſon erfolgte ein deutſcher Angriff,
welcher abgewieſen wurde. Jn den Vogeſen gewannen wir Ge
lände weſtlich Orbeh.

„Amtklicher Bericht vom 17. Januar, 11 Uhr abends: Es iſt
nichts zu melden. Von den Argonnen bis zu den Vogeſen herrſcht
Schneefall.

Ein großer Erfolg des deutſchen Generalgouvernements
in Belgien,.

Wie die „Dtſch. Tagesztg.“ aus Brüſſel erfährt, hat
das deutſche Generalgouvernement ſoeben einen wichtigen
Erfolg errungen. Alle 350 Angeſtellten des ſtaatlichen
Eiſenbahnarſenals in Gent haben ſich nämlich bereit erklärt,
die ſeit fünf Monaten ruhende Arbeit wiederauf-
zunehmen. Sie unterwerfen ſich der deutſchen Leitung und
erhalten dieſelben Bezüge, wie unter der belgiſchen Verwal
tung. Falls dieſes Beiſpiel, wie man hofft, Nachahmung
findet, wird die Wiederaufnahme des Eiſenbahnbetriebes in
Belgien im großen Stile wieder möglich werden,

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Hindenburgs Vorwärtsdrängen gegen Warſchau.

„Daily News“ meldet aus Petersburg: Die vorherrſchende
Meinung der Militärfachkritiker geht dahin, daß Feldmarſchall
v. Hindenburg hartnäckig ſeine Offenſive in Polen gegen
Warſchau fortſetzen werde, trotz der großen Hinderniſſe, die
ſich ihm entgegenſtellen, und daß er gleichzeitig beabſichtigen werde,

mit Hilfe der Oeſterreicher in Weſtgalizien einzu
dringen.

Deutſche Fliegerbomben
Aus Petersburg erfährt die „Agence Havas“: Deutſche

Flugzeuge haben über Shirardow (an der Piria) zwei
Bomben geworfen, wodurch fünf Perſonen getötet
und viele verletzt wurden.

Ruſſiſche Miſſionen.

Kopenhagen, 18. Jan. Am 3. Januar ſind von Peters-
burg der Generalmajor Graf Tatiſchteſcheff und der
Stabsrittmeiſter Oliw, der frühere Adjutant Rennen--
kampffs, in beſonderer Miſſion nach Serbien und Monte-
negro abgereiſt. Eine gleiche Miſſion, beſtehend aus dem
Generalmajor Juſſunow, Graf Sumarokow-
Elſton und dem Kammerjunker Graf Goleniſch-
tſcheff-Kutuſoff hat ſich nach Frankreich und Eng-
land begeben.

Von jenſeits des Ranals.
Oberſt Repington gegen die engliſche Regierung.

London, 18. Jan. Jn der „Times“ ſchreibt der mili
täriſche Mitarbeiter, Oberſt Repington, einen außer
ordentlich ſcharfen Artikel gegen die Regierung.
Er erklärt, daß es unerhört ſei, daß die Regierung ſich
weigere, der Oppoſition die von ihr verlangten Jn-
formationen zu geben, und erklärt, daß das engliſche Reich
nicht Luſt habe, hinter einem Schleier von Geheimniſſen zu
fechten. Die öffentliche Meinung in der Heimat und der
Geiſt der Verbündeten können nur durch klare Beweiſe ge-
ſtützt werden, daß die Regierung den vollen Ernſt der Kriſis
erkannte und entſprechende Maßregeln ergriffen habe. Der
Oberſt Repington greift auf die Geſchichte zurück und be
weiſt ſowohl vom verfaſſungsmäßigen, wie vom militär-
geſchichtlichen Standpunkt, daß die Geheimhaltung der Re
gierung vollſtändig unzutreffend iſt. Andererſeits jedoch
befinde ſich die Regierung in einer Lage, daß ſie nicht zu
wiſſen ſcheine, womit ſie zu rechnen habe. Aus der Antwort,
die Lord Lucas im Oberhauſe gegeben habe, gehe hervor,
daß die engliſche Regierung über die deutſchen Pbhäne ſchein-
bar nicht unterrichtet ſei. Dies könne nicht dazu dienen,
die Feſtigkeit der Regierung zu ſtützen. Falls LordLucas nicht
über die Zahlen verfüge, mit denen von ſeiten Deutſchlands
zu rechnen ſei, ſo würde Repington ſie ihm gern zur Ver
fügung ſtellen, erklärt er. Dann tritt er nochmals für eine
gemeinſame Beſprechung der Verbündeten ein, um ſowohl
vom ſtrategiſchen wie politiſchen Geſichtspunkt vollſtändig
einheitlich vorgehen zu können. Dann warnt er davor, daß
das Kriegsminiſterium die Rekrutierung von dem Fort
ſchreiten der Ausrüſtung abhängig mache; er verſtehe wohl,
daß man im Augenblick nicht ſoviel Leute heranziehe, wenn
man nicht die nötige Ausrüſtung für ſie habe. Er glaube
jedoch nicht, daß die Regierung die nötigen Pläne vor-
bereitet habe, um im Moment, wo die Militärausrüſtungs-
fabriken ihre volle Leiſtungsfähigkeit erreicht haben, auch
genügend Rekruten zur Hand haben. Bisher beſtehe ſicher
kein Plan dafür, und das ſei, was tadelnswert ſei, daß die
Regierung planlos die Rekrutierung betreibe, Der Artikel
iſt außerordentlich ſcharf und beweiſt, daß die Kluft zwiſchen
den am Ruder befindlichen Radikalen und den Hochtories
eine außerordentlich große iſt.

Der türkiſche Krieg.
Die Schlacht bei Maraurgan.

Petersburg, 18. Jan. Die „Nowoje Wremja“ meldet
über die Kämpfe im Kaukaſus: Die Schlacht bei
Maraurgan hält ſeit dem 10. Januar ununterbrochen an
und liegen bisher noch keine Anzeichen dafür vor, daß ein
Ausgang nahe bevorſteht, im Gegenteil ſcheinen die Kämpfe
noch an Heftigkeit und Ausdehnung zuzunehmen, da die
Türken fortwährend Verſtärkungen erhalten. Die Stärke
der türkiſchen Truppen dürfte ſich jetzt auf ca. 150 000
Mann belaufen. Die Türken kämpfen ſehr mutig und
unter ziemlich günſtigen Bedingungen, da der Schneefall
aufgehört hat und die Temperatur etwas geſtiegen iſt,
außerdem haben ſie ſich ihrer Verpflegungsbaſis genähert
und leiden weder an Lebensmitteln noch Munitionsmangel.
Der Ausgang der Kämpfe iſt daher noch durchaus unſicher.

Ausland.
Der engliſch- amerikaniſche Gegenſatz,

Waſhington, 18. Jan. Trotz der anders lautenden Be
hauptungen der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe ſind die
Schwierigkeiten zwiſchen den Vereinigten Staaten und Eng
land durchaus noch nicht beigelegt, ſcheinen im Gegenteil
noch im Wachſen begriffen zu ſein. Der hieſige Botſchafter
Großbritanniens Sir Cecil SpringRice hat die ameri-
kaniſche Regierung davon informiert, daß die bsher über
reichte Note ſozuſagen nur eine Präliminarnote geweſen iſt,
und daß eine ausführliche und detaillierte Antwort Eng
lands erſt in einigen Tagen einlaufen wird. Die Regierung
der Vereinigten Staaten hat infolgedeſſen alle die Erwide
rungen, die ſie auf die erſte Note zu machen gehabt hat,
noch verſchoben. Die Hauptſchwierigkeiten zwiſchen beiden
Ländern beſtehen augenblicklich in folgenden zwei Fragen:
1. Ueber die Länge der Zeit, die auf Unterſuchung ameri
kaniſcher Schiffe angewendet werden dürfe und 2. auf die
Frage, ob es unumgänglich notwendig ſei, daß verdächtige
Schiffe in einen Hafen geſchleppt würden.

Der Verteidiger Port Arthurs F.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt General Stöſſel

geſtorben. Geneval Stöſſel, der ein Alter von 66 Jahren er-
reicht hat, wurde einer weiteren Oeffentlichkeit als Komman
dant der Feſtung Port Arthur während des ruſſiſch
japaniſchen Krieges bekannt. Seine militäriſchen Leiſtungen
während der Einſchließung Port Arthurs in der Zeit vom Auguſt
1904 bis zu ihrer Uebergabe am 2. Januar 1905 fanden damals
als heldenmütig gr Anerkennung (u. a. erhielt er wie ſein
Gegner Nogi den rzen Adlerorden). Nach Stöſſels Rück
kehr nach der Heimat jedoch wurden gegenteilige Stimmen laut
und der General in Petersburg vor ein Kriegsgericht geſtellt,
das ihn zum Tode verurteilte, jedoch den Zaven bat, die Strafe
auf 10 Jahre Feſtung zu ermäßigen. Der Zar kam dem
Wunſche des Gerichtes nach. Von ſeiner Strafe hat Stöſſel nur
einen kleinen Teil abgeſeſſen; vom Zaren begnadigt, zog er ſich
auf ſein Gut in Kleinrußland zürück, wo er bis jetzt in größter
Zurückgezogenheit lebte.

Der Aufſtand in Marokko.
Poaris, 18. Jan. Nach Meldungen aus Tanger iſt die
Situation bei Marakeſch ſehr ernſt. Die mäch-
tigen Stämme der Riata und der Branen haben zu ver-
ſchiedenen Malen eine franzöſiſche Kolonne unter Oberſt-
leutnant Derigois angegriffen und ihr ſchwere Verluſte bei
gefügt, ohne daß es möglich war, ſie zu einem Kampfe zu
zwingen. Der Oberbefehl der kriegeriſchen Ope-
rationen in Marokko iſt wieder von General Henry über-
nommen worden.

Spaniſche Kämpfe in Marokko.
Madrid, 18. Jan. Aus Tetuan wird amklich ge

meldet, daß während der Operationen zur Beſetzung von
Beni Osmano der Feind die ſpaniſchen Truppen heftig
angriff. Die Spanier hatten 10 Tote und etwa 50 Ver
wundete, zumeiſt eingeborene Soldaten. Der Feind hatte
bedeutende Verluſte.

Der proviſoriſche Präſidenk von Mexiko.
Mexiko, 18. Jan. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

General Roque Gonzalez Gar za iſt geſtern von dem Kon
vent zum proviſoriſchew Präſidenten von Meriko gewählt
worden. Er ſoll das Amt bis zur Wahl des neuen Präſi
denten verwalten. Der bisherige proviſoriſche Präſident
Gutierrez hat die Stadt Mexiko mit drei Mitgliedern
ſeines Kabinetts verlaſſen. Garza hat den Belagerungs
zuſtand über die Stadt Mexiko angekündigt. Der Konvent
hat ſich als die Oberſte Gewalt erklärt und die geſetzgeben
den, richterlichen und exekutiven Befugniſſe an ſich gezogen,

Die Kämpfe in den Kolonien.
Abreiſe der Deutſchen in Herbertshöh.

Sydney, 19. Jan. (Reuter.) Die Deutſchen, die ſich
in Herbertshöh ergeben haben, ſind nach San Francisco
abgereiſt.

Aus Heldpoſtbriefen.
Kampftage in Galizien.

Wierchoſtawice (am unteren Dunajetz), 20. Dez. 1914.
Nach meinem Eintritt lungerte ich ca. 8 Wochen in Halber

ſtadt im Kompagniebüro herum, wurde infolge irgendwelcher
Verdienſte zum Gefreiten befördert und rückte dann mit der
Truppe nach E. ab, wo unſere Diviſion um den Fachausdruck
zu gebrauchen „eingeſchliffen“ wurde. Nach ca. 14 Tagen be
gann die Fahrt ins Ungewiſſe, nach Frankreich, wo wir vor V.
gelegt wurden und hier nach Kräften die feindlichen Vorſtöße
gegen Oſten abwieſen. Nachtgefechte wechſelten mit dem tags
über einſetzenden Grangten- und Schrapnellfeuer ab und ſo ge
wöhnte man ſich allmählich an das Surren und Sauſen der
großen und an das „Sing, Sing“, der Jnfanteriegeſchoſſe.
Waſchen war Luxus; denn die „Dreckborke“ von den Händen fiel
allein ab, wenn ſie dick genug war. Wir wechſelten dann unſere
Waldſtellung und gruben uns anderswo in die Erde ein, wir
wurden Höhlenbewohner. Schöne Erdgruben mit allerlei Be
quemlichkeiten das niedergeſchoſſene E. gab uns alles
machten uns den Krieg erträglich ich wohnte in der Feld
webelbude und mancher ſolide Skat wurde gedroſchen. Die
Feldpoſt funktionierte da drüben noch gut und ſo ſtimmte alles.
Jch war von einem im Schritt aufgetretenen i haften
Blutgeſchwür gerade wiederhergeſtellt, als es plötzlich hieß „wir
werden abgelöſt“. Ein langer Nachtmarſch mit dreiſtündigem

auf beſchneiter Erde folgte wir froven reſig
und dann entführte uns der Train, wohin unbekannt. ede
Aenderung der Eiſenbahnſtrecke hatte eine des Kom-
paſſes zur Folge und nun rätſelte man: nach Belgien nach

nach Oſtpreußen?, nach Polen?, nach
leſien?, um doch das Richtige nicht zu treffen. Es blieb

eben alles geheim. Lokomotive, Führer und Fahrperſonal
wechſelte und hatte ſtets nur kurze Reiſeziele. Wir fuhren nach
Metz, durch die Pfalz, Bayern, Thüringen, Sachſen, Schleſien,
einen Teil Böhmens, nach Galizien! Ausgerechnet unſere
Diviſion nach dieſem im Frieden ſo wunderbaren, im Kriege
entſetzlichen Lande ohne Weg und Steg und Eiſenbahn. Bei
Krakau machten wir Halt und nun ging es in endloſen
Märſchen dem über den unteren Dunajetz bis Timbark vorge-
drungenen Feind entgegen, um ihn gemeinſchaftlich mit den
Oeſterreichern herauszujagen. Nun begannen erſt die eigent
lichen Strapazen. Näher und näher donnerten die Kanonen, die
einzige Straße verſtopfte ſich mit Bagage und Truppen und man
lernte hier ſo recht das Kriegsleben hinter der Front kennen.
Höhe auf Höhe wurde im Marſche überſchritten und man lernte
die Karpathen gründlich verachten, daß ſie den Menſchen ſo un
endliche Mühſale bereiteten. Die Kälte wurde unerträglich und
der volle „Affe“ tat ſeine Schuldigkeit. Die Schultern ſchmerztenund noch immer war kein Ende ahnte h

Endlich am
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4. Dezember endete der früh 4 Uhr begonnene Marſch abends
12 Uhr in einem Walde bei R., wo wir uns zur Nacht be
reiteten. Schon um 4 Uhr ſetzte lebhaftes Gewehrfeuer ein und
wir begannen von unſerer Höhe (800 Meter) hi ſteigen um
die jenſeitige Höhe, die mit Waldſtücken und darin befindlichen
Ruſſen beſetzt war, zu ſtürmen. Als wir den Waldrand er
reichten, ſtürzten bereits eine Anzahl Kameraden r ge
troffen nieder, was erklärlicherweiſe etwas niederdrü auf
uns wirkte Aber bald gewann friſcher Mut die Oberhand und
wir begannen in das Gelände

Zurückkriechen, Rock aus und nachſehen war

jedoch war Ein und Ausſchuß im Fleiſche erfolgt. Ein KHamerad
verband mich und ich zog mich zu den Maſchi

i mehrere Mann und ſprang mitdieſen zur Deckung der Maſchinengewehre ins Gelände. Es

Möge der Friede nicht mehr fern ſein.

Kleine Nachrichten.
Der Kaiſer ehrt die Gefallenen.

Kaiſer Wilhelm hat, wie die „Tägl. R.“ ſchreibt, den
Entwurf zu einem Gedenkblatt gezeichnet, wel-
ches dem Andenken der gefallenen Helden gewidmet iſt. Das
bom Evangeliſchen Troſtbund in Berlin hergeſtellte Gedenk
blatt wird vom Kirchenvorſtand in Schmölln jeder Familie
irrt welche Sohn, Gatten oder Vater durch den Krieg
verlor.

Jm kaiſerlichen Hauptquartier.
Das Eiſerne a 1. Klaſſe erhielt, nachdem er die 2. Klaſſe

ſchon im November bekommen hatte, vom Kaiſer ſelbſt der Sohn
des Gemeindevorſtehers Grabow in Heinrichsdorf bei Wittſtock
Guſtav Grabow vom 3. Garde- Regiment z. F. Am 1. Weih
aachtstage wurde er, nach der „Landesztg. f. beide Mecklenburg“,
im kaiſerlichen Auto ins Hauptquartier geholt, wo er
ſich beim Kaiſer melden ſollte. Grabow hatte einen wichtigen
AisneUebergang erkundet und war zu dieſem Zweck nachts in die
feindlichen Reihen gegangen. Als er entdeckt war, ſchwamm er
im Kugelregen über die Aisne zurück. Seine Meldungen erwieſen
ſich von größter Wichtigkeit, u. a. konnte er unſerer Artillerie die
Stellung der feindlichen Artillerie mitteilen. Der Kaiſer ließ ſich
die Begebenheiten erzählen und ſagte, nachdem er den Geburtsort
des jungen Helden erfahren hatte: „Na ja, das ſind meine alten
Brandenburger.“ Dann heftete er dem Beglückten das Eiſerne
Kreuz 1, Klaſſe ſelbſt an.

Kriegslehrgang im Abgeordnetenhauſe
Der zur Unterweiſung von land wirtſchaftlichen Haushaltungs

und Wanderlehrerinnen, Landpflegerinnen, Hausfrauen und
Töchtern auf dem Lande beſtimmte, von einer Anzahl von
Frauenbereinigungen ins Leben gerufene ſogenannte Kriegs
lehrgang wurde am Montag im großen Sitzungsſaal des
Abgeordnetenhauſes zu Berlin durch Gräfin von Schwerin-
Löwitz eröffnet. Die Vorſitzende gedachte zunächſt mit Worten
des kes der Anteilnahme und Förderung, die dieſe Unter
nehmung durch hohe und höchſte Staatsbehörden erfahren habe,
und begrüßte unter den hervorragenden Teilnehmern der Ver
ſammlung beſonders den Herrn Miniſter des Jnnern und ging
dann kurz auf die Bedeutung und den Zweck des einwöchigen
Lehrgangs ein. Wie unſere Männer, Söhne und Brüder draußen
im e Blut und Leben zum Schutze des Vaterlandes, von
e und Herd, Weib und Kind zum Opfer brächten, ſo ſei es

che der zurückgebliebenen Frauen, durch ſparſame, weiſe
Wirtſchafts und Haushaltsführung die mr Selbſtän
digkeit des Vaterlandes zu gewährleiſten und die Aushungerungs
pläne unſerer Feinde zunichte zu machen. Die Begrüßungs-
anſprache klang in ein von etwa 500 Teilnehmerinnen begeiſtert
aufgenommenes Hoch auf Jhre Majeſtäten den Kaiſer und die
Kaiſerin aus. Hierauf erläuterte die Vertreterin der landwirt-
khaftlichen Hausfrauenvereine, Frau Eliſabeth BoehmLam-

rben, die Aufgaben und Ziele des Kriegslehrganges. Jhr
olgte der Geheime Mediginalrat Profeſſor Dr. R. Rubner mit

einem längeren Vortrage über die Ernährung des deutſchen
Volkes im Frieden und im Kriege. Während dieſes Vortrages
erſchien Majeſtät die Kaiſerin, um ſowohl die hochinter
eſſanten Ausführungen dieſes hervorragenden Gelehrten, als
den folgenden bis zum Schluſſe beizuwohnen. Nach Geheimrat
Rubner ſprachen Fräulein Klara Schleker und Frau Hedwig
Heyl über die Frage: Wie iſt der Haushalt in Küche und Keller
während der Kriegsdauer einzurichten? und über die Einrichtung
von Notſtandsküchen auf dem Lande. Nach Schluß der Vorträge
wurden der Haiſerin eine Anzahl von herbvorragend tätigen
Frauen vorgeſtellt und von ihr in längere ÜUnterhaltungen
gezogen.

Militäriſche Jugendvorbereitung.
Der Ausſchuß zur Förderung der militäriſchen wer

bereitung hielt dieſer Tage in Berlin ſeine erſte Sitzung ab.
Nachdem Exzellenz von Wachs die Erſchienenen begrüßt und die
Gedanken auseinandergeſetzt hatte, die zur Bildung des Aus
ſchuſſes geführt haben, gab der erſte tzende einen Ueberblick

über die Aufgaben, die ſich der Ausſchuß r müſſe, wenn er
eine Aufgabe erfüllen wolle. Das wundervolle Material anſarndiichte Vaterlandsliebe und begeiſterter freudiger e

an Serrreh das ſich in den prächtigen Jungen offenbare,
die der mililäriſchen Jugendvorbereitung zugeführt würden,
dürfe nicht aus z an Mitteln wieder aus der Hand gelaſſen
werden. Es ſei die Aufgabe des Ausſchuſſes, durch ſeine Arbeit
die idealen Beſtrebungen der militäriſchen Jugendvorbereitun
gen zu fördern und weiter durchzuführen, um ſo mehr, als in
weiten Kreiſen unſerers Volkes die Ueberzeugung r griffe
daß es zur Verhütung ähnlicher Kriege wie des jetzigen derSammlung aller Kräfte bedürfe: Nachdem darauf der Schatz

meiſter einige Aufklärungen gegeben hatte, ſprach Konſul Baſch-
witz über die Zwecke der Jugendvorbereitung und betonte, daß
außer den militäriſchen Zielen vor allen Dingen hhygieniſche
verfolgt würden, und daß die militäriſche Vorbereitung die
Brücke zwiſchen Schule und Heer bilden ſollte. Nur wenn alle
Kräfte wa ufen würden zur Verteidigung des Vaterlandes,
könne Jnduüſtrie, Handel und Ackerbau weiter blühen. Jn
der darauf einſetzenden Diskuſſion, an der ſich auch die Abgeord
neten Erzberger und Schiffer beteiligten, kam vor allem die
Ueberzeugung zum Ausdruck, daß die Einrichtung der militä-
riſchen Jugendvorbereitung eine dauern de werden müſſe und

daß ſie außerordentlich geeignet ſei, die Lücke zwiſchen gnule
und Heer auszufüllen. („B. N. N.

Steuer und Wirtſchaftsreformer,
Die nächſte (40.) Generalverſammlung der Vereinigung der

Steuer und Wirtſchaftsreformer“ welche ſonſt regelmäßig im
Februar ſtattfindet wird nach Beſchluß des Ausſchuſſes erſt
nach dem Friedensſchluſſe abgehalten.

Kriegsgefangene und Moorkulturarbeiten.
Wie der Verein zur Förderung der Moorkultur im Deutſchen

Reiche, Berlin SW., Bernburger Straße 18, mitteilt, hat Aſſeſſor
Bauer, der landwirtſchaftlich-bechniſche Berater der Randow Ge
nvoſſenſchaft, bei der Verwendung ruſſiſcher Kriegsgefangener zu
Moorkulturarbeiten im Randowbruch durchaus günſtige Gr
fahrungen gemacht. Die Gefangenen zurzeit 700
arbeiten täglich eine Niederungsmoorfläche von durchſchnitklich
700 Ar (gleich 100 Quadratmeter pro Mann) trotz der relativ
geringen Arbeitszeit von 6 Stunden ſo tadellos mit dem Spaten
um, daß die fünf bis ſechsfache Anzahl Gefangener beſchäftigt
in wenn die Möglichkeit ihrer Unterbringung gegeben

äve.
Dr. Klügmann

Der frühere hanſeatiſche Geſandte Dr. Klügmann
iſt in der Nacht zum 18. d. M. in Berlin verſchieden.

Exploſion in einem Sauerſtoffwerk.
Chemnitz, 19. Jan. Den „Chemn. Neueſt. Nachr.“ wird

aus Schwarzenberg gemeldet: Jn den hieſigen
Waſſerſtoff- und Sauerſtoffwerken erfolgte in der ver
gangenen Nacht unter donnerähnlichem Getöſe eine Ex
ploſion des Gaſometers. Von drei mit dem Füllen von
Sauerſtoffflaſchen beſchäftigten Arbeitern wurden zwei in
Stücke geriſſen. Sämtliche Fenſterſcheiben in der Nachbar
ſchaft wurden zertrümmert. Die Urſache des Unglücks iſt
noch nicht feſtgeſtellt.

Das Erdbeben in Jtalien.
Citta Ducale, 19. Jan. Nach und nach kreffen auch aus
den entlegenen Gebirgstälern nähere Nachrichten über die
Folgen des Erdbebens ein. Aus dem Saltostale
wird gemeldet, daß die Gemeinde Ojano 12 Tote und
10 Verletzte, Collurosco 11 Tote und 6 Verletzte, Santa
Gapito, Colle Mazzolini und Coroſo Carefumi zuſammen
12 Tote, Santa Lucia 40 Tote und A0 Verletzte, Sant
Egidio 40 Tote und 60 Verletzte, Cravaro, Torano und Sant
Anatolia Spedino zuſammen 440 Tote zu beklagen haben.

Rom, 19. Jan. Der „Oſſervatore Romano“ erklärt die
Blättermeldung, daß infolge des Erdbebens die päpſtlichen
er die dort befindlichen Kunſtſchätze gelitten haben,
ür falſch.

Ganz Jtalien beteiligt ſich. durch Geldſpenden, Liebes
gaben und Entſendung von Helfern an dem Rettungswerke.

Geſtern ſind wiederum einige Ueberlebende aus den
Trümmern von Avezzano und Pescina geborgen worden.

Ein Lebensmittelſchiff für Belgien aus Amerika
verunglückt.

London, 18. Januar. Nach einer Llohdmeldung hat das
Schiff „Camino“, das Lebensmittel für Belgien von San
Franzisko nach Rotterdam an Bord hatte, Havarie erlitten. 180Meilen ſüdweſtlich Sable Teland iſt dem Schiffe das Steuerruder

zerbrochen.

Die Schuldigen an der New-Yorker Untergrundbahn-
Kataſtrophe.

NewYork, 18. Jan. Die Staatsanwaltſchaft hat eine
genaue Unterſuchung der Urſache des folgenſchweren Unfalls auf
der Untergrundbahn eingeleitet und hat auf Veranlaſſung der
Ausſagen von Fachleuten jetzt gegen die Direktoren der Company
Anklage wegen fahrläſſiger Tötung erhoben. Die Direktoren
ſind die beknnten Millionäre Vanderbildt, Auguſt Beelmont und
Theodor Schonts.

Heer und FHlotte.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen.

Großes Hauptquartier, den 7. Januar 1915. Befördert: zum
Hauptmann: der Oblt. d. Landw. a. D., zuletzt von d. Landw.
Jägern 2. Aufgeb.: Feska (Torgau, jetzt Kottbus), jetzt beim
1. Landſt.Jnf.-Bat. Küſtrin; zum Oberleutnant: der Leutnant
a. D. v. Papen gen. Papius (II Berlin), zuletzt von d. Landw.
Jnf. 1. Aufgeb. (Meiningen), früher im Jnf.-Regt. 18, jetzt beim
Landſt.-Jnf.-Erſ.-Bat. Jüterbog. Großes Hauptquartier, den
8. Januar 1915. Befördert: zu Leutnants d. Landw.Jnf. 1. Auf-
gebots: die Vizefeldwebel im Landw.-Begz. Eiſenach: Grießing,

Werner, Hillard, Teubert, Sommerfeld, Stockmar,
jetzt b. Landſt.-Jnf.-Bat. Eiſenach, Großes Hauptquartier, den
3. Januar 1915. Befördert: zum Leutnant der Reſerve: Keß-
ler, Vizefeldw. (Weimar). Großes Hauptquartier, den 5. Jan.
1915., fördert: zum Hauptmann: Hakenbeck, Oblt. d. Landw.a. D. (Halle a. s ten d. Landw. 1. Aufgeb. d. Telegr.-Tr.
(Halle a. S.), jetzt bei d. Erſ.-Komp. d. Telegr.-Bats. 7. Großes
Hauptquartier, den 6. Januar 1915. Befördert: Schuſter, Lt.
d. Landw. a. D. (Torgau), zuletzt d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb.
(Görlitz), jetzt b. K. S. Kr.Min., zum Oblt.

Poſt und Eiſenbahn.
Schwefeläther darf mit der Poſt oder Feldpoſt nicht verſandt

werden.

„Jn Zeitungen iſt dieſer Tage empfohlen worden, den An
gehörigen im Felde als Schutzmittel gegen Ungeziefer Fläſchchen
mit Schwefeläther zu überſenden. Schwefeläther gehört zu
den I entzündlichen Gegenſtänden, die wegen ihrer Feuer
gefährlichkeit nach der on ur Verſendung mit der Poſtnicht pielaſen ſind. Es wird her dringend vor der Ueber
tretung dieſes Verbots gewarnt.

z

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Heute Dienstag 724 Uhr findet die letzte Wiederholung des erfolg-
reichen Luſtſpiels „Als ich noch im Flügelkleide“ ſtatt.
Morgen Mittwoch, abends 736 Uhr, wird Humperdincks Oper
„Königskinder“ zur Wiederholung kommen und Donnerstag
abend 8 Uhr wird das neue Luſtſpiel von Jlgenſtein „Kam-
mermuſik“, das ſo viel behagliche Heiterkeit verbreitete, zum
letzten Male wiederholt werden. Am Mittwoch nachmittag
4 Uhr wird das Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ als
Volksvorſtellung bei Preiſen von 25——65 Pfg. zur Aufführung
gelangen. Karten zu dieſer Vorſtellung ſind nur an der Tages
und Abendkaſſe des Stadttheaters zu haben. Eine Beſchrän-
kung auf beſtimmte Vereine findet nicht ſtatt. Da erfahrungs
gemäß der Andrang zu dieſen Vorſtellungen ſehr groß zu ſein
pflegt, emg lt es ſich, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen.Nibelungen- Aufführung im Stadttheater Viele An-
fragen veranlaſſen die Theaterleitung, bekannt zu geben, daß
die ſzeniſche Einrichtung für Hebbels „Nibelungen“, deren Erſt
aufführung am 16. Januar einen großen Erfolg bei dem aus-
verkauften Theater fand, nach Entwürfen von Johannes Tralow
von Oberinſpektor Louis Hauſchild ſtammen. Die Bühnenmuſik
wurde für ihren beſonderen Zweck von den Kapellmeiſtern des
Stadttheaters, Hermann Hans Wetzler und Oskar Wappen-
ſchmitt, in deren Händen auch die muſikaliſche Leitung lag, ge
ſchrieben, und zwar hat die Bankettmuſik Hermann Hans Wetzler
und den Hochzeitsmarſch ſowie die Jagd-Fanfaren Oskar Wap-
penſchmidt geſchrieben. ie nächſte Wiederholung des gewal-
ßer W findet am kommenden Sonnabend, abends 74

r, ſtatt.
Ein neues Drama von Schoenherr. Karl Schoenherr hat

ein fünfaktiges Drama „Der Weibsteufel“ vollendet. Es
treten nur drei Perſonen darin auf. Die Uraufführung wird am
Wiener Hofburgtheater ſtattfinden. Die Buchausgabe iſt bei
L. Staackmann, Leipzig, erſchienen.

Die ſtändige Kunſt-Ausſtellund von Tauſch K Groſſe hat
jetzt wieder eine neue Sonder- Ausſtellung veranſtaltet,
was umſomehr zu begrüßen iſt, da man in der jetzigen ſchweren
Zeit und bei den Sorgen des Tages gern für Augenblicke Ver-
e und Ablenkung ſucht und dieſe in der ſtillen Oaſe edler
unſt finden kann. Neu gehängt ſind 55 Schöpfungen von der

n des Münchener Jmpreſſioniſten Theodor Eſſer, eines
ünſtlers von ernſteſtem Wollen, die alle von hoher Geſtaltungs-

kraft künden.
kommen.

Wir werden auf die Ausſtellung noch zurück-

Wwinterſport.
Wetterbericht von Oberhof i. Thür. am 18. Januar 1915.

Barometerſtand 705, Wind W., Schneehöhe 60 Zentimeter; Tem-
peratur 5 Grad Celſius, Rodelbahn gut, Schneeſchuhbahn gut,
Schlittenbahn gut. Leichter Schneefall. Auskunft erteilt die
Kurverwaltung.

Landwirtſchaftliches.
Zur Bekämpfung der Schweinepeſt durch die Serumſchutzimpfung.

Jm Hinblick auf das häufige Auftreten der Schweinepeſt in
unſerer Provinz machen wir erneut darauf aufmerkſam, daß zur
Bekämpfung dieſer Seuche außer den veterinärpolizeilichen Maß
nahmen noch die Serumimpfung in Betracht kommt. Es iſt durch
eine rechtzeitige Impfung möglich, die noch geſunden,
Pree Tiere eines befallenen Beſtandes vor der An-
teckung zu ſchützen. Unſer Bakteriologiſches Jnſtitut Halle
a. d. S., Freiimfelder Straße 68 (Telephon 867), hält das nach
Vorſchrift des Prof. Hutyrag und Dr. Köves (mit Hilfe des filtrier
baren Virus) unter ſtaatlicher Kontrolle hergeſtellte Jmmunſerum
gegen Schweinepeſt vorrätig. Beſtellungen ſind durch den behan
delnden Tierarzt unter Angabe der Zahl, des Alters und des
Durchſchnittsgewichtes der Jmpflinge direkt an das genannte Jn
ſtitut zu richten. Zur näheren Kenntnis verweiſen wir auf die
Artikel in Nr. 11/1913 und 37/1914 der „Wochenſchrift“ der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Güterbeamtenverein zu Halberſtadt. Bei der Verſamm-
lung des hieſigen Güterbeamtenvereins führte Jnſpektor Kotzen
bergHausnei f den Vorſitz. Es wurde die zeitgemäße Frage
der Wiederbelebung des deutſchen Hanfbaues
beſprochen. Zugrunde lagen dabei die Veröffentlichungen des
Gießener Profeſſors Bruck. Große weltgeſchichtliche Ereigniſſe
haben auch immer große Aenderungen oder Neuerungen auf
wirtſchaftlichem Gebiete im Gefolge gehabt. Ein treffendes Bei-
ſpiel bildet die Zuckergewinnung aus Rüben, die auf den Ent
deckungen Marggrafs fußend, erſt durch die napoleoniſche Kon
tinentalſperre Bedeutung gewinnen konnte. Unter dem Ein-
fluſſe des jetzigen Weltkrieges wird die haochentwickelte aber
großenteils auf den Export angewieſene deutſche Zuckerinduſtrie
zur Einſchränkung gezwungen. Da, wo, wie in unſerer Gegend
der intenſive landwirtſchaftliche Betrieb ſich gerade auf den
Rübenbau ſtützt, wird die Aenderung manchen Schwierigkeiten
begegnen. Jn erſter Linie wird der Mehranbau von Pflanzen
zur menſchlichen und tieriſchen Ernährung den Landwirten
empfohlen. Sachverſtändige auf dem Gebiete der Rohfaſerſtoffe
ſehen die Zeit zur Wiederaufnahme des Hanfbaues gekommen.
1878 baute Deutſchland 21,181 Hektar Hanf, 1900 noch 3538
Hektar, jetzt kommen keine 100 Tonnen deutſchen Hanfes auf den
Markt. Soweit Hanfe und Flachſe ſich neben indiſchen Jute,
Manila- und Siſalhanf und andern tropiſchen Faſerſtoffen be
haupteten, wurden ſie aus Rußland, Oeſterreich- Ungarn und
Italien eingeführt. Jetzt kommt eine Knappheit der geſamten
Faſerſtoffe und weiſt auf Wiedereinführung des Flachs- und
hanfbaues hin. Die Juteſpinnmaſchinen können leicht für die

Hanfverarbeitung eingerichtet werden. Allerdings müßte durch
Vervollkommnung des Warmwaſſerröſtverfahrens die Möglich-
keit gegeben ſein, dem deutſchen Hanf die helle Farbe zu geben,
die der italieniſche Hanf durch die Tauröſte in der ſüdlichen
Sonne erhält. Hanfbau bringt auch eine Erſparnis an
Arbeitern mit ſich, denn Hanf wächſt zumeiſt ohne jede Hack
arbeit. Ferner iſt Hanf die beſte Vorfrucht für Weizen. Sein
ſchnelles Wachstum unterdrückt alle Unkräuter, er iſt gegen Kälte
nicht ſehr empfindlich. Alle Zuckerrübenböden ſind auch für
Hanfbau geeignet. Weiter wurden Mitteilungen über Ausſaat,
Nährſtoff- und Wärmebedürfnis Ernte und Aufbereitung ge-
macht, die ſich, ebenſo wie die Rentabilitätsberechnungen, auf die
Hanfanbauverſuche der letzten Jahre in den Provinzen Weſt
falen und Brandenburg ſtützten.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

ndel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
ngeigenteil: K. Steinhauf.

rechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Deutsche Hausfrauent?
Kauft nie wieder das englische Mondamin.

Besser ist Dr. Oetker's Gustin
für Suppen, Mehlspeisen und Puddings,In Paketen zu 15, 30 ung 60 Pfg. überall Du Nabon,



Hermann Freyberg.
Friedr. Günther.

Voran eigen
Passage Theater

Leipzigerstrasse 88.
Alleiniges Erstaufführungsreeht

Ab Freitag
Hermann Sudermanns Meisterwerk

Die Geschichte ler gtillen Mühle,

Astoria Dichtspielhaus
Alte Promenade 11a,

Ca. 30 Meter unter dem Meeresspiegel.

II. Teil (3383 Des Hund von Baskerville.
690000060606020955000906

Allgemeiner Bürgerverein f. ſtädt. Jutereſſen.
Donnerstag, den 21. Januar, abends 87, Ubr,

Hotel „Goldener Ring“, Markt 22
Mitglieder -Verſammlung.

Vortrag Der neue Elektrizitäts-Tarif.
Herren Ingenieur Heime und Stadtverordneter Ritter.)

1414) Der Vorſtand.
Sammelt und ſpendet

für unſere Schulter an Schulter mit der s

türkiſchen Streitmacht ſtehenden Brüder!
Weitab von den Grenzen des Vaterlandes ſteht eine beträcht-

liche Anzahl deutſcher Kämpfer, um gemeinſam mit unſeren
osmaniſchen Waffenbrüdern auf den entfernten Schlachtfeldern für
das Niederringen der gemeinſamen Feinde zu ſtreiten, zu darben,
und, wenn es ſein muß, zu fallen.

Auch dieſer todesmutigen Landsleute
wollen wir gedenken;

auch ihnen das mitfühlende Herz und die ſpendende Hand nicht
vorenthalten; auch ſie alle ſollen Anteil haben an den Zeichen der
Liebe, die wir alltäglich in großen Mengen an unſere Braven zu
Lande und zu Waſſer hinausgehen laſſen. Auch der Bund für
freiwilligen Vaterlandsdienſt hat die Zuführung von Liebesgaben
nach der Türkei in die Hand genommen und wendet ſich nun an
Deutſchlands Volk in Stadt und Land mit der Bitte, mitzuhelfen,
auf daß kein erreichbarer Teil unſerer weitab von der Heimat
ringenden Söhne und Brüder unbedacht bleibe

Sendet uns Eure Gaben und wir werden für deren gewiſſen-
hafte Zuführung ſorgen.
fit er lich gerne werden wir unſere vermittelnde Tätigkeit auch
ür die den

türkiſchen Waffenbrüdern und dem
Roten Halbmond

a edgcharn Spenden eintreten laſſen, deren Kampfesziel auch das
unſrige bleibt, und die zu erfreuen ein Gebot unſerer Dankesſchuld
gegeniibern einem uns in ſchweren Tagen zur Seite ſtehenden

reun
Unter der großen Zahl der an Euch, Brüder und Schweſter,

herantretenden Bitten überſeht die von uns jetzt ausgeſprochene nicht!
Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevueſtraße 21/22. Poſt

ſcheckkonto: Berlin 20879. [19Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienſt.

r Wollen Sie
ein wirklich brauchbares Scheuerpulver haben,

fordern Sie ausdrücklich [116
W das echte W

Hintze-Blitzblank.

Wilh. Rauchfuss' Brauereien, A. G.

r

Ausgtors vom 20. Januar bis 20. Fehrudr 1915
empfehlen

Hallesche Aktien-Bierbrauerei.
Leipziger Bierbrauerei Riebeck Co.
Stadtbrauerei Carl Berger, Merseburg.

Brauerei Sternburg, G. m. b. H., Lützschena. c
IIIDDDDDeedcccclpdecgcccpetrccpgclhretog)pcppumopgpccckhrpàrpcorhohorcoerhogoormonrf J ſ ſß
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S Heute u. folg. Tage, abends 8 Uhrum Besten unserer ostpreuß. Flchtlmnee. er ſſöho on

P
Mittwoch, d. 20. Januar 1915, abends 8 Uhr S erotto in H. Dr. Decker

Musik von W. Götze

S S In den Hauptrollen:e Lucie FiebigerKonzert u. Vortragsahend
S 9 Max Hermann a32„Thalia-Fostsäle“ (grosser Saal), Halle a. S.
S unter gütiger Mitwirkung der Stadttheater in Halle.

itt d. 20. 1915:S Königich. Preussischen Kammersängerin Frau Marie 6G0etze, S di r
von der Königl. Hofoper, Berlin, S Volks-Vorſtellg. zu kleinen Preiſen

S Pianistin Fräulein Ceci Preuss, S von25-65 Pfg. inkl. Garderobegeld.
S der Herren Robert Felix Mendelssohn (Cellovirtuose), S Weihnachts Kinder Vorſtellung
S Bruno PukKas (Rezitationen in ostpreussischem Dialekt) Berlin. S Zum letzten Male:
S und Sebrittsteller Schröder-PIön (piattdeutseh). KſchenbrödelS Den Blüthner- Flügel stellt die Firma B. Döll gütigst zur Verfügung. S Wein T d i en.
S Numerierte Karten zum Preise von 4.00, 3.00, 2.00, 1.00 M. t r r C d t

von 6 Uhr ab an der AbendkKasse, S Spielleitung: Karl Stablberg.
ber aS Na auſe.Das Ehren-Komitee Keſſendänuga et idt. Ant. Am

S Prof. Dr. A. Gutzmer., Geh. Regierungsrat, Rektor der Vereinigten Friedrichs- m
S Universität Halle-- Wittenberg v. Holly, Bürgermeister, Halle. von Krosigk, S Abends 7 Uhr:
S r Halle. Dr. Meyer. Keh. Ober-Regierungerat, Kurator der Vereinigten S 124. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

iedrichs-Universität Halle- Wittenberg. Dr. jur. Riäve, Oberbürgormeister, tS Halle. SönKksen, Kaiserl. Oberpostdirektor. Geh. Oberpostrat, Halle. Emil S Königskinder.
Steckner. Geh. Kommerzienrat, Halle. Scharf, Berghauptmann, Oberbergamts- x in 3 BildS direktor, Halle. Sexdel, Wirkl. Geh. Ober- Regierungsrat, Halle. Dr. phil. S „„Muſikmärchen in ildern.
Fritz Skowronnelk. Schriftsteller, Berlin. Westphal. Landgerichtspräsident, S Muſik von Engelbert Humperdinck

S Geh. Oberjustizrat, Halle. n von et Landeshauptmann der Tert von Ernſt Rosmer.
Ed. Kenkel, i. A. des Anusgehnueses oeipr. Muehtiuge Penin, Neue Kgl. Biblioth on r r

S n wer ar vNach dem 1. u.2. Akte längere Pauſen.xIIIIIIIIIIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDdodoo-rzo----goggkoTtoörrdrrTogcaÄhonn wenn u
4h a n h A. h m h e a

IV. Armeekorps
die bei der Mobilmachung vom Mansfelder Feld Artillerie
Regiment Nr. 75 in Halle (Saale) aufgeſtellt worden iſt,
ſind durch die gütige Vermittlung der Erſatz Abteilung
genanten Regiments Weihnachtsgeſchenke in ſo über-
retchem Maße zugefloſſen, daß es möglich war, jedem
einzelnen Manne am Heiligabend ein beſonderes, die
ſchönſten Gaben enthaltendes Weihnachtspaket zu über-
reichen. Die Freude der Beſchenkten über die zahlreichen,

ſehr willkommenen Spenden bei der ſchlichten Weihnachts-
eier war groß und dankbar ſchweiften aller Gedanken

hinüber zur fernen Heimat, die ihrer Söhne ſo rührend gedacht.
Es iſt mir eine angenehme Pflicht und ein perſönliches

Bedürfnis, im Namen der Kolonne allen freundlichen
Gebern für die erwieſene Liebe und Treue an dieſer Stelle
unſeren herzlichſten Dank ausſprechen zu dürfen. 120

7. Art. -„Munitions-Kolonne IV. A.-K.
Lindekugel, Oberleutnant und Kommandeur.

rer e 3 Hoflieferanten,Wratzke u. Steiger, Fostetr 9710,
JTuwelen Gold Silber. 146Steuer Erklärungen.!

Bücherreviſor Beyer, Halle (S.),
Steinweg 12. Telephon 3341.

Virken und Mahagoni-

Möbel
Büfett, Vertiko, Kleider-ränke, Stüble, Steg- und

Der 7. Artillerie-Munitions-Kolonne
wer

ſchwere
lusziehtiſche, Schreibſekre

täre, Rollbureau, Glas-
ſervante, Spiegel m. Schränk-
chen, Trumeaus, Kommoden,
Garnituren, antike Sofas,

2 mabag. Bettſtellen
verkauft billig (1454

Friedrich Peileke,
ß Geiſtſtraße 24/25.

Seidenwolle, t nen
H. Schne Nacht. Gr. Steinſtr. d4.

Von Mittwoch, den 20. d. Mts. ab h
verkaufe ich wieder im Auftrage der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen

500 Stück
oſtpreußiſches vih

erner Härſen zur Zucht, Stiere und Bullen maitzwecen.

Das Vieh wird billig abgegeben. s

Joseph Fran t

Donnerstag, d. 21. Jan. 1915:
125. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Luſtſpiel Novität!
Zum 4. Male:

Kammermuſik.
Luſtſpiel in 3 Akt. v. H. ZJlgenſtein.

Auswärtige Theater.

z200,
Donnerstag, 21. Januar,

abends 8 Uhr
GeſellſchaftsKonzert,
ausgeführt vom geſamten
Stadttheater Orcheſter.

Leitung:
Hermann Hans WetszxlIer. Magdeburg.

Soliſt: Stadt Theater: Mittwoch: Die
Viktor Erik van Morst, Journaliſten.

Opernſänger eimar.am Halliſchen Stadttheater. Hof Theater: Mittwoch: Die
Eintrittspreis p. Perſons0Pfg.; I Auitzows.
i Hnvaber van tie ar Erfurt.
8.- Karten Progr. Alleshblig atoriſd t Stadt gbeater: Mittwoch: Alles

Deſſau.
Hof-Theater: Mittwoch: Oberon.

H. Schnee Nacht. W arbeiten fertigtErſtes Spezialgeſchätt ſüd“ aute n l S neu u moderniſiert

Strumpfwaren. Trilotagen. Haar G. Wiedermamn
Poſtſtraße 1.

von Slüchtlingen.
bauptſächlich hund niedertragende
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wir bitten
unſere werten Poſtabonnenten, die Erneuerung des

Abonnements auf unſere Feitung für den Monat

Februar
baldigſt vorzunehmen. Ausbleibende Zuſtellungen in
den erſten Tagen eines Monats haben hauptſächlich
darin ihren Grund, daß die Erneuerung des Abonne
ments nicht rechtzeitig vorgenommen wurde. Wir bitten
deshalb dringend, dem Briefträger oder der Poſtanſtalt

miudeſtens acht Tage vor Ablauf die Nenbeſtellung
aufzugeben.

Abonnementspreis auswärts Mk. I. monatlich.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Chüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung. 7
Kriegshilfe- Maßnahmen im Kreiſe Merſeburg.

X Merſeburg, 18. Januar.
Zu der für geſtern ittag vom Kgl. Landrat Freiherrn

von Wilmowski nach der Turnhalle Wilhelmſtraße einberufenen
Beſprechung waren gegen 300 Guts und Amtsvorſteher aus dem
Kreiſe ſowie die Kreis und ſtädtiſchen Beamten erſchienen. Auch
Herr Stadtrat Wolff nahm an den Verhandlungen teil.

Landrat Freiherr von Wilmowski eröffnete kurz nach
2 Uhr die Beſprechung mit der Mitteilung, daß er zunächſt von der
üblichen Winterverſammlung Abſtand habe nehmen wollen, weil
die Herren zu ſehr beſchäftigt ſeien. Aber gerade in den letzten
drei Wochen ſeien an die Verwaltungen ſo ungeheuer wichtige
Fragen herangetreten, daß ſich eine mündliche Ausſprache dringend
empfohlen habe.

KriegsUnterſtützungen.
Bezüglich der den Angehörigen der Kriegsteilnehmer zu gewahrenden Unterſtützungen führt der Kgl. Landrat aus, daß die

Schwierigkeit für die Gemeinden anfangs in der Frage gelegen
habe: wo bekommen wir das Geld her. Das Reich
zahlt die Gelder bekanntlich erſt nach Friedensſchluß zurück. Ueber
die Frage der Geldbeſchaffung ſei auch im Kreisausſchuß und
Kreistag lange beraten worden. Flüſſig mußten die g.
den Mittel auf jeden Fall gemacht werden. Als geeignete Stelle
wurde die Kreisſparkaſſe genannt. Die Gemeinde braucht nur zu
beſchließen, für Unterſtützungszwecke bei der Kreisſparkaſſe ein
Darlehen aufzunehmen und ſie erhält das gewünſchte Geld an-
ſtandslos binnen weniger Tage. Die Zinſen dafür werden vom
Kreiſe erſtattet. Ferner will der Kreis mit ſeinem Mobil-
machungsfonds eintreten. Er hat daraus vorerſt 50 000
Mark bereitgeſtellt. Davon ſollen Unterſtützungsbeihilfen in
außergewöhnlichen Fällen gewährt werden, wie z. B. an Ver
heiratete, welche als Rekrut eingetreten ſind und infolgedeſſen
keinen Anſpruch auf Reichsunterſtützung haben. Aus weiteren
zur Verfügung geſtellten 50 000 Mk. werden den Gemeinden
20 Prozent der ihrerſeits gewährten Unterſtützungen vergütet.
Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt
hat e Unterſtützungszwecke gleichfalls größere Summen be-
willigt. Der Kreis erhielt 88 000 Mk. Da von einer beſonders
großen Not der Angehörigen von Kriegsteilnehmern im Kreiſe
zurzeit noch nicht die Rede ſein könne, ſoll von Barunterſtützungen
Abſtand genommen werden, dagegen will man zur Anſchaffung
eines Schweines, von Kartoffelland und Saatkartoffeln Beihilfen
gewähren. Desgleichen ſollen Nähſtuben- Einrichtungen gefördert
und unterſtützt werden. Endlich macht der Landrat noch auf die
Einrichtung von Klein bzw. Schrebergärten aufmerk-
ſam, die für die Volksernährung von nicht zu unterſchätzender
Bedeutung ſind. Die erſte Rate in Höhe von 12 700 Mk. habe die
Landesverſicherungsanſtalt bereits ausbezahlt, die zweite ſoll Ende
Februar oder Anfang März folgen. Abhängig hiervon ſei der
Ausgang des Krieges.

Die Kriegsgetreide- Geſellſchaft.
Der Krieg iſt, ſo fährt der Herr Landrat fort, bekanntlich

auch ein wirtſchaftlicher Krieg. Die Höchſtpreiſe haben in facto
dazu geführt, daß mehr Getreide verbraucht worden iſt, als nötig
geweſen wäre. Das hat man auch Weihnachten 1914 geſehen. Es
iſt da ſogar mehr Kuchen verzehrt worden wie in früheren Frie
densjahren. Aus dieſen Erwägungen heraus ſah ſich die Staats-
regierung zu einem Radikalmittel gezwungen. Das war die
Gründung der Kriegsgetreide-Geſellſchaft, eines gemeinnützigen
Unternehmens mit ſtaatlicher Beteiligung und einem Kapital von
50 Millionen Mark. Durch die Geſellſchaft ſollen diejenigen Ge
treidevorräte beſchlagnahmt werden, welche vom
Mai bis zur nächſten Ernte erforderlich ſind. Von
Reichs wegen wurden 60 Prozent genannt. Das Ankaufsgeſchäft
für hieſigen Bezirk wird von der Kornhaus- Geſellſchaft in
Halle geleitet. Die ungeheuer wichtige Angelegenheit komme etwas
zu ſpät. Sie verdiene aber allſeitig Unterſtützung und darum
bitte er die Herren, den Wünſchen der Geſellſchaft Rechnung zu
tragen. Er ſei der Anſicht, daß aus dem Kreiſe noch viel Getreide
geholt werden könne. Aus der Verſammlung heraus wird dem
Herrn Landrat darin beigeſtimmt, daß man mit der Gründung
mindeſtens zwei Monate zu ſpät komme, denn es ſei ſchon ſämt
liches Getreide verkauft.

Direktor Seidler von der Kornhaus- Geſellſchaft in Halle
erklärt, daß die Kriegsgetreide- Geſellſchaft bei der Beſchlagnahme
beſtrebt ſei, nach Möglichkeit ohne Härten vorzugehen und
Zwangsenteignungen möglichſt zu vermeiden. Deshalb empfehle
ſich, bei Anfrage der Ankaufskommiſſion freiwillig das erforder-
liche Quantum Getreide herauszugeben. Andernfalls müßte zur
Enteignung geſchritten werden. Auf verſchiedene Anfragen er
widert der Direktor, daß die Kriegsgetreide- Geſellſchaft nicht in
der Lage ſei, ſofort für das Getreide Kleie-Erſatz zu geben, weil
an ein Vermahlen zunächſt nicht gedacht ſei. Später werde die
Kleie vielleicht r Die Bezahlung für das beſchlagnahmte Gekreide könne ſogleich reſp. innerhalb 4——6 Wochen
erfolgen. Die Hauptſache ſei, daß die erforderliche Menge ſicher-
geſtellt werde. Der Herr Landrat bittet Herrn Direktor Seidler,
bei der Kriegsgetreide- Geſellſchaft zu befürworten, daß in erſter
Linie die kleinen Mühlen berückſichtigt werden und daß auch den
berechtigten Wünſchen in der Kleiefrage ſtattgegeben wird. Die
Lage ſei, wie er bereits am Anfang ausgeführt habe, ernſt, und
darum müſſe man die Staatsregierung in ihren Beſtrebungen
kräftig unterſtützen. Hinſichtlich der Mühlen bemerke er, daß ſie
ſich vorläufig noch nicht in einem Notſtand befinden. Sollte ſichi f dann werde ſicher die Kriegsgetreide-ein ſo herausſtellen,&ceger Entgegenkommen geigen.

s der Verſammlung heraus wird Herrn Landrat Freiherrn
von Wilmowski der Dank für die Einladung zu der Beſprechung
und für ſein Beſtreben, „alle unter einen Hut zu bringen“, aus
geſprochen, worauf der Herr Landrat für das zahlreiche Erſcheinen
mit dem Wunſche dankt, daß die nächſte Winterverſammlung im
a des Sieges und eines ehrenhaften, dauernden Friedens

en möge,

Träger des Eiſernen Kreuzes
Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausge

zeichnet: Major und Bataillonsführer Clingeſtein im Jn-
fanterie- Regiment Nr. 20, Königlich Württembergiſcher Oberſt
Landauer, Kommandeur des Feldartillerie- Regiments Nr. 47.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs
bezirks Merſeburg erhielten das Eiſerne Kreuz: Leut-
nant der Reſerve im Reſerve-Feldartillerie- Regiment Nr. 24
Dr. Hans Jung, Sohn der Frau Rittergutsbeſitzer Thereſe
Jung auf Klitzſchen (erhielt außerdem den Sächſiſ Albrechts
orden mit Schwertern), Sergeant Guſtav Wendk aus Oppel-

in, Ordonnanzoffizier Fürſt Lyn ar auf Lindenau bei Ort
rand, Leutnant der Reſerve und Kompagnieführer Bahnaſſiſtent
Fritz Engelmann aus Mühlberg (Elbe), Unteroffizier Otto
Feldner aus Hohgnleipiſch, Vizefeldwebel Max Arndt aus
Wittenberg, Gefreiter Wilhelm Lieder aus Merkwitz.

Der Vizewachtmeiſter der Reſerve beim 24. ReſerveFeld-
artillerie-Regiment, Landwirt Hermann Vogel aus Nieder-
klobikau bei Lauchſtedt, Sohn des verſtorbenen Gutsbeſitzers
und Ortsrichters Friedrich Vogel, iſt am 83. Januar mit dem
Eiſernen Kreuze ausgezeichnet worden.

Eine heldenmütige Batterie.
Jm Feldzuge gegen Rußland hat ſich die 5. Batterie des

Thorner Feldartillerie- Regiments Nr. 81, gebildet aus der
1. Batterie des Bur ger Feldartillerie- Regiments Nr. 40, mehr-
fach ausgezeichnet. Am 24. Oktober hielt die Batterie in der
Gegend von Warſchau einem Anſturm der Ruſſen heldenhaft
Stand. Verwundet wurde dabei Hauptmann Hebens;
1 Leutnant, 4 Unteroffiziere und 22 Mann fielen bzw. wurden
vermißt. Mit dem Eiſernen Kreuz wurden ausgezeichnet: die
Hauptleute Hebens und von Sölle, Leutnant Schmidt,
die Leutnants d. R. Fahle; Grain, Plauert, Wacht-
meiſter Steuer, die Vizewachtmeiſter Tröger, Feuer
herdt, die Trompeter Vizewachtmeiſterr Rückewoldt,
Lohſe, die Sergeanten Riechert, Heuer, Schumann,Wegener, Gefreiter Sch wieder und Kanonier Ullrich.

Gut bewährt.
Mit dem Beginn des Jahres wurde in Gotha die Ein-

richtung getroffen, daß die Küchenabfälle durch Wagen der
ſtädtiſchen Müllabfuhr eingeſammelt und im ſtädtiſchen Armen-
hauſe in der Schweinemaſt verwertet werden. Dieſe Ein-
richtung hat ſich inzwiſchen ſo gut bewährt, daß die Beſtände
an Schweinen bereits namhaft erweitert wer-
den müſſen, um alle Abfälle verwerten zu können. Die Stadt
verordneten bewilligten daher in ihrer letzten Sitzung ca. 900
Mark für die Erweiterung der ſtädtiſchen Schweinemäſterei.

Erneut Hochwaſſer.
Die anhaltenden Regengüſſe in vergangener Woche haben

erneut ein ſchnelles Steigen der Elſter verurſacht. Der Fluß
iſt aus den Ufern getreten und hat die Wieſenflächen unter
Waſſer geſetzt. Die von Burgliebenau nach Merſeburg führenden
Straßen ſind in den Durchläſſen wieder ſtark überflutet und
unpaſſierbar geworden.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 18. Jan. (JIm Waſſer
verunglückt.) Beim Durchfahren der großen Talmulde auf
dem Fürſtendamme, welche gegenwärtig noch etwa 30 Zenti-
meter hoch vom Waſſer überflutet wird, geriet am Sonnabend
ein mit Stroh beladener Wagen der Grabenböſchung zu nahe,
wobei die linksſeitigen Räder in die Tiefe glitten und der Wagen
umſchlug. Die beiden Jnſaſſen der Schoßkelle kamen mit einem
kalten Waſſerbade davon. Die Pferde konnten abgeſträngt und
in Sicherheit gebracht werden, während man den Wagen vor
läufig ſeinem Schickſal überlaſſen mußte.

g. Döllnitz (Saalkreis), 18. Jan. (Zerſtörungswut.)
Jnfolge Löſung des Arbeitsverhältniſſes geriet der beim Ab
raumbetrieb tätig geweſene Arbeiter H. dermaßen in Wut, daß
er beſchloß, ſich an den Anlagen zu rächen. Jn der Nacht ſchlug
er in der Kantine 16 Fenſterſcheiben ein, ein Fenſter ſtieß er
mit ſamt dem Kreuz hinaus, den Ofen warf er um und zer-
trümmerte denſelben, den Abort kippte er um und warf ihn in
den alten Tagebau; auch noch anderen Materialſchaden richtete
er an. Herrn Wachtmeiſter Schultz II gelang es, den Täter in
der Perſon des Arbeiters K. zu ermitteln. Durch Lohnabzüge
ſollte K. den angerichteten Schaden wieder decken; doch hat er
es vorgezogen, das Weite zu ſuchen.

k. Schkopau, 18. Jan. (Der Krieger Dank. Strick-
tage.) Auf die abgeſandten Liebesgaben-Pakete ſind ſchon von
vielen der hieſigen Krieger Dankkarten- und briefe eingetroffen
und laufen täglich ein; ſie zeigen, welche große Freude dieſelben
unter den Empfängern hervorgerufen haben. Nach kurzer
Pauſe in der Weihnachtszeit ſind die Stricktage der Schulkinder
unter bewährter Leitung wieder aufgenommen.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 18. Jan. (Goldene Hochzeit.)
Das F. Küchlerſche Ehepaar hier feierte Ende vergangener
Woche in ſtiller Zurückgezogenheit das Feſt der goldenen Hochzeit.
Die Feier war erſt ſpät zur allgemeinen Kenntnis gekommen, ſo
daß vorbereitende Schritte nicht unternommen werden konnten.
Dem Jubelpaar wurden vom Geiſtlichen, Gemeindevorſteher und
auch von privater Seite die beſten Glückwünſche zuteil.

g. Lochau (Saalkreis), 18. Jan. Eine freudige
Ueberraſchung) wurde dem Gefreiten im Feldart.-Regt. 74
Otto Pohle zuteil, welcher gegenwärtig hier auf Erholungs-
urlaub weilte, indem ihm durch die Poſt ein Einſchreibebrief und
Paket übermittelt wurden, wodurch ihm ſein Hauptmann mit
teilte, daß ihm wegen tapferen Verhaltens vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz verliehen worden ſei. Der Ausgezeichnete iſt von
einer ſchweren Verwundung durch einen Granatſplitter, welcher

Lunge und Herz ſaß, wiederhergeſtellt und kehrt ins Feld
zurück.

g. Lochau (Saalkreis), 18. Jan. (Vater ländiſcher
Unterhaltungsabend.) Auf Anregung des Herrn Paſtors
Deckert fand hier der erſte patriotiſche Unterhaltungsabend im
neuen Jahre ſtatt, der ganz im Zeichen der ernſten Kriegszeit
ſtand. Eingeleitet wurde er durch gemeinſamen Geſang des
Liedes „Es brauſt ein Ruf“. Ausgehend von den jüngſten Natur-
ereigniſſen in Jtalien, erinnerte Herr Paſtor Deckert an den
18. Januar, der uns 1871 ein geeintes deutſches Vaterland brachte.
Die beredten Worte klangen in das Kaiſerhoch aus, das begeiſterten
Wiederhall fand. Herr Lehrer Barkowskhy entwarf nun, öfter von
Beifall unterbrochen, ein lebensfriſches und lebendiges Bild von
unſerm größten Deutſchen, dem Fürſten Bismarck. Hieran reihte
ſich nun das Verleſen zahlreicher Dankſchreiben aus dem Felde
für erhaltene Weihnachtsgaben an. Des weiteren ſprach Herr
Paſtor Deckert über den Krieg. Beſchloſſen wurde noch, an Kaiſers
Geburtstag eine Betſtunde abzuhalten und den eigentlichen Feſt-
gottesdienſt mit gemeinſamem Kirchgang Sonntag, den 31. Januar
r mr Mit dem Geſange des Liedes „O Straßburg“ ſchloß

nd.
J. Beeſenlaublingen, 18. Jan. Kaiſer Geburts

tagsfeier.) Am Sonntag, den 24. ds. Mts. wird die Kaiſer-
Geburtstagsfeier im Gaſthof „Zur Linde“ in Form eines Kriegs
Familienabends ſtattfinden, während am 27. ds. Mts., abends
8 der Landwehr und andere Vereine ſich mit Fahnen, aber
ohne Muſik, am Feſtgottesdienſt in der hieſigen St.Petri- und
Pauli-Kirche beteiligen wollen.

x Lützen, 18. Jan. (Diebin. Kriegsfürſorge.
Geldſammlungen.) Seit längerer Zeit ſchon wurden im

hieſigen Gaſthof „Stadt Berlin“ Diebſtähle bemerkt; es wurden
u. a. auch größere Geldbeträge geſtohlen. Jetzt hat die r
beſitzerin das bei ihr beſchäftigte Dienſtmädchen M. St. bei einem
neuen Diebſtahl abgefaßt. Sie hat ſich durch Nachſchlüſſel Zu
gang zu den Geldbehältern verſchafft. Der Gemeindekirchenrat
zu Starſiedel hat beſchloſſen, zu den bei der e
verſicherung abzuſchließenden Verſicherungen für u
Kriegerfamilien einen Teil der Prämie zu übernehmen. Zu dem
Lazarettzug Sachſen Anhalt ſteuerte Lützen 401 Mk., Gro
264,30 Mk. Die im letzteren Orte zurückgehaltenen ru
Arbeiter haben zu der genannten Summe 6,50 Mk. bei

O. Eisleben, 18. Jan. (Ein Lazarettzug) mit einem
größeren Verwundeten- Transport aus dem Oſten traf geſtern
nachmittag gegen 6 Uhr hier ein. Ein Teil davon kam in die
neuerrichteten Baracken, während die anderen in die Reſerve
We eingeliefert wurden. Gegen 9 Uhr war der Transport

endet.

O. Mansfeld, 18. Jan. (Großfeuer.) der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend brannte hierſelbſt das Stadtgut „Karls-
berg“, dem Amtsrat Heyne-Hadmersleben gehörig, bis auf die
Umfaſſungsmauern nieder. 550 Schafe, ca. 600 Ztr. Getreide
und mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen fielen dem Feuer zum
Opfer. Man vermutet Brandſtiftung, da ſeit dem Brande
mehrere Ruſſen, welche auf dem Gute in Arbeit ſtanden, ver-
ſchwunden ſind.

Nordhauſen, 18. Jan. (Der Kreistag des Kreiſes
Grafſchaft Hohenſtein) hat in ſeiner erſten diesjährigen
Sitzung mit allen gegen 1 Stimme beſchloſſen, alle Kriegsteil
nehmer des Kreiſes, deren Familien die reichsgeſetzliche Unter
ſtützung erhalten, es ſind deren bis jetzt 1700, bei der Kriegsver-
ſicherung des Provingzialverbandes mit je einem Anteile (250 Mk.
7 10 Mk.) zu verſichern und die ganzen 17 000 Mark betragen-

n Koſten auf den Kreis zu übernehmen und aus der beſchloſ
ſenen Anleihe von 200000 Mark zu Notſtandsarbeiten und
Kriegsfürſorge zu zahlen. Die Kriegsverſicherung ſoll ſich zu
rückwirkend auch auf die Familien der bereits fallenen er
ſtrecken. Zahlreiche Gemeinden des Kreiſes haben ihre Krieger
bereits beſonders verſichert, ſodaß vielen armen Familien doppelt
geholfen wird. Zu Zwecken der Kriegsverſicherung hat die Ge
noſſenſchaft des Kornhauſes Nordhauſen die Summe von 1500
Mark geſtiftet.

Aus dem Unſtruttale, 18. Januar. (Marktbericht.)
Obgleich man annehmen mußte, daß bei der anhaltenden ſchlechten
Witterung das Marktgeſchäft in Gemüſe und Obſt ſich nicht
ſonderlich geſtalten würde, iſt vorige Woche gerade das Gegen
teil der Fall geweſen. Man hatte überall nur mäßig Ware an-
gefahren und deshalb konnte der Bedarf im allgemeinen nicht
gedeckt werden. So zogen denn auch die Preiſe in einzelnen
Artikeln an, und alles fand flotten Abſatz. Ebenſo war das Ge
ſchäft in Wild und Geflügel lebhaft.

Z. Falkenberg (Bez. Halle), 19. Jan. (Tödlich verun
glückt.) Der Grubenarbeiter Wilhelm Sonntag aus Thalberg
verunglückte bei der Ausübung ſeines Berufs auf Grube „Wil-
helm“ der Bauterſitzer Kohlenwerke und verſtarb nach wenigen
Stunden. Der 30jährige Verunglückte hinterläßt eine Witwe
mit drei kleinen Kindern.

Jerichow, 18. Jan. (Beiſetzung.) Zu einer erheben-
den Feier geſtalteten ſich die Beiſetzungsfeierlichkeiten für den in
Frankreich gefallenen Leutnant Max Teute, Sohn des Amt-
manns Teute von hier. Die ergreifende Trauerrede hielt Paſtor
Schulze. Das Ulanen- Regiment in Salzwedel, welchem der
Gefallene angehört hatte, hatte eine Abordnung entſandt, welche
auch die Ehrenſalve über die Gruft abgab. Zum Andenken
an ſeinen gefallenen Sohn hat Amtsrat Teute dem Kriegerverein
Jerichow die Summe von 3000 Mark zu einer Max Teute-
Stiftung übergeben.

Genthin, 18. Jan. (Hindenburg-Abend.) Der
vom Bürgerverein veranſtaltete Hindenburg- Abend halte inen
zahlreichen Beſuch aufzuweiſen. Die Feſtrede hielt Herr Boer
Magdeburg über „General-Feldmarſchall von Hindenburg, der
Befreier der deutſchen Oſtmark“. Geſangliche Darbietungen
des Seminarchors füllten den ſchön verlaufenen Abend aus. Der
geſamte Erlös des Abends iſt für die Oſtpreußen beſtimmt.

x Coswig (Anhalt), 18. Jan. (Der Gemeinderägt) hob
den vor kurzem gefaßten Beſchluß, den zu den Fahnen einbe-
rufenen ſtädtiſchen Beamten nur die Hälfte ihres Gehalts zu
zahlen, wieder auf, da er dem Geſetz widerſpricht. Auch den ein
gezogenen ſtädtiſchen Beamten ſoll der Lohn weitergezahlt werden.
Der geplante Neubau der Mittelſchule, zu dem der Gemeinderat
die Hälfte der Koſten (59 000 Mk. bewilligt hat, wird vorläufig
nicht ausgeführt werden. Die chemiſche Unterſuchung des Leitungs
waſſers hat ergeben, daß das Waſſer der neuen Leitung, ſeitdem
es filtriert wird, völlig einwandfrei iſt. Das Waſſer der alten
Leitung muß aber, wenn es längere Zeit im Rohre geſtanden hat,
erſt abgelaſſen werden, da es bleilöſend iſt. Zum Stadtverordneten
vorſteher wurde Oberſekretär Kluge wiedergewählt.

x JJeßnitz, 18. Jan. Hochwaſſer. Bismarck
turm.) Die wechſelvolle Witterung der letzten Zeit, wo Froſt,
Schnee, Tauwetter und Regen ſich einander ablöſten, hat der
Mulde ſo gewaltige Waſſermengen zugeführt, daß ſie nicht nur
ufervoll dahinvrauſcht, ſondern auch an ſeichten Stellen aus
getreten iſt. In feierlicher Weiſe wird die Gru i
des Bismarckturms auf dem Muldenſteiner Berge ſtattfi
als Termin wird der 1. April d. J. als der 102. Geburtstag des
Altreichskanzlers genannt. Zu den Koſten hat die hieſige Stadt
1500 Mk. beigetragen, und zwar hat der verſtorbene Kommerzien
rat Adolf Lange 1000 Mk. geſpendet, während 500 Mk. durch
zwei Konzerte und freiwillige Gaben aufgebracht worden ſind.
Das Material an Bruchſteinen hat Graf Solms geliefert. Der
Turm wird 18 Meter hoch werden; rechnet man die natürliche
Höhe des Berges 102 Meter, ſo macht das 120 Meter. Der
Zeitpunkt iſt alſo ſehr nahe gerückt, wo man die Naturſchön
heiten der weiten Ebene genießen kann.

Roßlan, 18. Jan. (Jn der Gemeinderaksſitzung)
wurde mitgeteilt, daß der Antrag der Stadtvertretung, hier ein
Reſervelagzarett zu errichten, von der Militärbehörde abgelehnt iſt,
da kein Bedarf an Reſervelazaretten vorhanden ſei. Der ſtädtiſche
Zuſchuß zur Reichsunterſtützung der Kriegerfamilien ſoll in der
bisherigen Höhe weitergezahlt werden. Lehrer Bagake wurde
einſtimmig als Stadtverordnetenvorſteher wiedergewählt.

Zerbſt, 19. Jan. (Gefangenenlager. Reichs-
wollwoche.) Die dritte Küche im Gefangenenlager iſt geſtern
zum erſten Male in Benutzung genommen worden. Sie dient
vorläufig zur Entlaſtung der beiden erſten Küchen und verpflegt
etwa 3500 Gefangene, iſt aber eventuell auf einen weit größeren
Betrieb eingerichtet. Die neue Küche hat der Gaſtwirt Johannes
Fiebig übernommen. Die Sammlungen für die Reichswoll-
woche haben hier geſtern begonnen. Die Gaben werden in 10
Bezirken durch Damen und Herren unterſtützt von Schülern der
höheren Klaſſen eingeſammelt und auf bereitſtehenden Fuhr-
werken zur Hauptſammelſtelle in der Frauentorkaſerne geſchafft,
wo ſie desinfiziert und zu den entſprechenden Zwecken weiter
ausgegeben werden.

Ge war 2 Jan. (Sanitäts-Perſonal) Jn
nwart der Herzogin fand geſtern in der Schloßkirche einAbſchiedsgotterdienft für die aus den Dergoggmerre ken und

Gotha zuſammengezogenen Sanitätsmannſchaften und Pflege
rinnen ſtatt. Jm Anſchluß daran verabſchiedete ſich die Her
zogin im Schloßhofe von den Scheidenden. Staatsminiſter von
Baſſewitz hielt hierbei eine Anſprache, worin er auf die hohen
Pflichten hinwies, welche ſie freiwillg auf ſich genommen hätten.
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Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich

am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 19. Januar.

Das Eiſerne Kreuz.
Dem Hans Bergemann, Leutnant d. Reſ.

und Kompagnieführer in einem Reſ.Jnf.-Regt., der bereits Jn
hober des Eiſernen Kreuges zweiter Klaſſe und des Bayer, Mili-
tärVerdienſtordens mit tern iſt, wurde nunmehr auch das
r Kreuz erſter Klaſſe verliehen. Leutnant Bergemann er
hielt die hohe Aus ung er die Leitung eines erfolgreichen
Sturmangriffs nördlich von Arras. Hierbei wurden dem Feinde
zwei hintereinander liegende Schü
h. Sappen und Minenſtollen in 14ſtündigem, hart-
nä Kampfe behauptet. Die Sturmkolonnen waren aus
Infanterie und Pionieren zuſammengeſetzt. Leutnant Bergemann
iſt Sohn des Jngenieurs und Kgl. Rechnungsrats a. D. Ludwig
Bergemann in Halle.

Das r Kreuz zweiter Klaſſe erhielt auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze der Poſtaſſiſtent Otto Hellige hier, Offizier
ſtellvertreter im Reſ.Jnf. Regt. 231.

Die Deutſche Turnerlchaft im Kriege,
Je länger der Krieg anhält, um ſo mehr zeigt ſich der Erfolg

und der Vorteil der in den Friedenszeiten aufgewendeten Arbeit
für Körperertüchtigung und leibliche Erziehung unſeres Volkes,
beſonders die Schulung durch Turnen, Spiel und Wandern. Die
Deutſche Turnerſchaft, der größte Verband für die Leibesübungen
in der Welt, der mit ſeinen 12 000 Vereinen und 1 250 000 Mit
gliedern allein ſtärker iſt als alle Vereinigungen für Sport und
Spiel aller Art zuſammengenommen, ſtellt zu unſerem Volk in

tzengräben entriſſen, ſowie zwei

Waffen, aus ihren Reihen ſchon alljährlich an 40 000
körperli chulte Rekruten ins Heer übertreten, jetzt allein an
600 000 Mitglieder als aktive Soldaten, Reſerviſten, Land
wehrleute, Landſturmmänner und Kriegsfreiwillige. Als unſerm
Kaiſer jüngſt bei einer Truppenſchau in Koblenz die ſtramme
Haltung mehrerer älterer Landſturmleute auffiel, bekannten ſich
dieſe auf Be als deutſche Turner. Der Monarch belobte ſie
und äußerte zu ſeinem Stabe: „Das ſind die ſchönen Folgen
unſerer deutſchen Friedensarbeit in den Turnvereinen!“

Nach den bisherigen Mitteilungen, die ſich etwa auf die Hälfte
erſtrecken, haben bereits an 7000 Turner auf blutiger Walſtatt
in Oſt und Weſt den Heldentod erlitten und faſt die dreifache
Anzahl hat im Kampf ehrenvolle Wunden erhalten. Weit über
6000 Turner auch hier liegen erſt die Berichte von etwa der
Hälfte der Vereine zugrunde ſind in den erſten fünf Monaten
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Auch die Daheim-
ebliebenen der Deutſchen Turnerſchaft arbeiten in ſchwerer Zeitr unſer Volk. Jn umfaſſender Weiſe hat die Liebestätigkeit der

Turnvereine eingeſetzt. Die Summe aller Stiftungen für
das Rote Kreuz und die allgemeine Kriegsfürſorge aus den
Turnerkreiſen dürfte mit einer halben Million kaum zu hoch an
gegeben ſein. Die vielen vereinseigenen Turnhallen ſtehen außer-
dem überall zu vaterländiſchen Zwecken offen und ſind zur Auf-
nahme Kranker und Verwundeter zur Verfügung geſtellt.

Wenn auch die Reihen der Turner ſtark gelichtet ſind, ſo iſt
doch nach Möglichkeit verſucht worden, die körperliche Ausbildung
von Jung und Alt aufrechtzuerhalten. Namentlich haben ſich alle
Vereine bemüht, die heranwachſende Jugend zwiſchen 14 bis
18 Jahren ſowie die Knaben zu regelmäßiger Turnarbeit heran
zuziehen. Die Alten aber ſind vereint in Landſturmriegen, um,
falls das Vaterland ſie auch noch rufen ſollte, ſchon jetzt ihre Aus
dauer zu erproben und zu ſteigern. C. R.

Keine Glückwunſchkarten an den Kaiſer.
In vielen Orten werden jetzt Flugblätter verteilt, die dazu

auffordern, dem Kaiſer zu ſeinem Geburtstag am 27. Januar
durch Ueberſendung einer Feldpoſtkarte mit ſeinem Bildnis eine
allgemeine Volkshuldigung darzubringen. Nachdem der Kaiſer
aber ſelbſt durch Erlaß aus dem Großen Hauptquartier vom
13. Januar die Bitte ausgeſprochen hat, in dieſem Jahre von dem
beſonderen Ausdruck von Glück- und Segenswünſchen ihm gegen
über abzuſehen, muß vor dem Ankauf und der Abſendung
ſolcher Poſtkarten dringend gewarnt werden. Die
Karten, ſo ſchreibt man uns von amtlicher Stelle, würden ledig-
lich eine unnütze ſchwere Belaſtung des Feldpoſtbetriebs und des
Dienſtverkehrs im Allerhöchſten Hauptquartier ergeben. Auch
ohne ſolche Poſtkartenwünſche weiß Seine Majeſtät, wie ſehr unſer
ganzes Volk in treuer Fürbitte zu ihm und ſeinem Heere ſteht.
Wer es alſo wohl meint, der möge die Abſendung ſolcher Poſt
karten unterlaſſen.

Einkommenſteuer und Gehaltszahlungen an einberufene
Angeſtellte.

Gegenüber der von Mrozet verfochtenen Anſicht, daß die Be
züge, welche den am Kriege teilnehmenden kaufmänniſchen und
gewerblichen Angeſtellten von ihren Chefs unter Offenhaltung
ihrer Stellungen gewährt werden, der Einkommenſteuerpflicht
unterliegen, vertritt der Kölner Rechtsanwalt Heinrich Sehffert
im „Bankarchiv“ eine gegenteilige Anſicht. Er bringt dafür fol
gende beachtenswerte Begründung: Die Fortgewährung derartiger
Bezüge, zu welcher der Pringipal rechtlich im Hinblick auf S 616
BGvVB. auch im Falle unterbliebener Kündigung des Dienſtverhält-
niſſes nicht verpflichtet ſei, ſtelle ſich ſteuerrechtlich als Schenkung
dar und bilde mithin keinen Teil des ſteuerpflichtigen Einkommens.

Jm Jntereſſe der zahlreichen Kriegsteilnehmer aus dem Ange
ſtelltenſtande wäre es zu wünſchen, daß dieſe Auffaſſung die Villi
gung der zuſtändigen Jnſtanzgen finden möchte.

Schulgeld für einen infolge des Krieges unterbrochenen
Schulbeſuch.

Wenn Schüler einer ſtaatlichen Baugewerkſchule, Maſchinen
ſchule oder ſonſtigen ſtaatlichen gewerblichen Fachſchule, ausſchließ-
lich der Handels und Gewerbeſchulen für Mädchen, während der
Kriegszeit infolge Schließung der Anſtalt oder infolge Einbe-
rufung zum Heeresdienſte den Schulbeſuch im Laufe des Schul
halbjahres haben einſtellen müſſen, ſo kann das Schulgeld in Teil-
beträgen nach dem Verhältnis der Schulbefuchszeit auf Antrag
an ſie zurückgezahlt werden. Ausgeſchloſſen iſt die Rückzahlun
in den Fällen, in welchen trotz vorzeitiger Aufgabe des Schu
beſuchs das Reifezeugnis oder ein Verſetzungszeugnis erteilt wird.
Die Regierungspräſidenten haben hiernach über Anträge auf Rück-
erſtattung von Schulgeld in den vorbezeichneten Fällen ſelbſtändig
zu entſcheiden,

Anträge auf Familienunterſtützungen ſind nur bei den Ge-
meindebehörden zu ſtellen.

Nach einer Mitteilung des Königl. Kriegsminiſteriums
gehen bei dieſem fortgeſetzt Ge ſuche um Bewilligung von Unter

an Familien in den Dienſt eingetretener Mannſchaften
auf Grund des Geſetzes vom 28. Februar 1888--4. Auguſt 1914
ſowie um r von Beſcheiden auf ſolche Geſuche ein. Hier-
durch erleidet die Behandlung der Geſuche, bei der Veſchleunigung
geboten ift, eine unerwünſchte Verzögerung. Es wird darauf hin-
geiz z Familienunterfſtützungen lediglich bei
den eindebehörden (Magiſtrat, Gemeindevorſteher, Gutsvor
ſteher) zu ſtellen ſind und daß das Kriegsminiſterium, als nicht
zuſtändig, alle Geſuche an die Zivilverwaltungsbehörden abgibt.

c

Zur Reichswollwoche.
Es erſcheint dringend geboten, darauf hinzuweiſen, daß Hoch

gut erhaltene Oberkleidung nicht zerſchnitten werden darf. Alle
noch guten müſſen, ſofern ſie nicht für eſtpreubiſcheFichelinge hergegeben werden, für die den Krieg in Not
geratene Bevölkerung aufbewahrt werden. Aus beſah gen
wenn auch noch nicht gang zermürbten Kleidern re
Jacken, Hoſen und in der Hauptſache Decken zu ſchaffen, wird

e n der n w. r Deie die örtlichen Ausſchüſſe beſitzen, n er n,e u e a inſoweit ſie nicht unmittelbar
der Weiſe aufbewahrt werden, daß Stangen oder Drahtſeile

zieher uſw. auf Bügel gehängt in großer Anzahl daran befeſtigt
werden. Jn dieſer Weiſe en ſie ſ
bis unſere heimgekehrten Krieger n
können. Durch ſolches Verfahren wird jede Vergeu vonh Verſchneiden von noch pragebaren

n einer für geſtern ſag nach dem „St. Nikolaus“
bom s der Reichswollwoche einberufe-nen Sitzung der irksleiter wurden die Anweiſungen für die
Einſammlung der n uſw. gegeben. Dabei wurde mitge
teilt, daß die Sammlung von Sachen bereits einen großen
Umfang angenommen hat. Es iſt noch eine Anzahl r und
Helferinnen nötig. Alle Damen und Herren, die ſich hierzu
zur Verfügung ſtellen wollen, wollen ſich in der Hauptftrr der
Reichswollwoche im Volksſchulgebäude Neue Promenade melden.
Leider herrſcht in Halle ein großer Mangel an Geſchirven, wes
halb alle Geſchirrbeſitzer, die ihre Fahrzeuge für die Reichswoll-
woche, wenn auch nur für Stunden oder halbe Tage, zur Ver
fügung ſtellen wollen, höflichſt erſucht werden, dies der Haupt
ſtelle (Telephon 661) mitzuteilen. Die Hauswirte aber oder
deren Stellvertreter werden gebeten, von ihren Mietern die der
Reichswollwoche zugedachten Sachen, die in Bündel zu ſchnüren
ſind, in Empfang nehmen und den Sammelſtellen uſenden
oder zur Abholung bereit zu halten. Eine entſp de ein
heitliche Durchführung würde dem Ortsausſchuß, namentlich
bei der Abhokung der Pakete, viel Mühe und Zeit erſparen. Es
iſt auch ſehr erwünſcht, daß die Bündel, die nach den Sammel
ſtellen geſandt werden, mit der Adreſſe des Abſenders verſehen
werden, damit die Sammler nicht nochmals bei dem betr. Haus
halt vorſprechen. Sämtliche Sammler werden mit einem Aus
weis ausgerüſtet und nur ſolche ſind zur Empfangnahme der
Gaben berechtigt.

J n der Reichswollwoche werden auch Pelzwaren aller
Art und Muffen geſammelt.

Das erſte Frühſtück.
Der Nakionale Frauendienſt erſucht uns um Ver

öffentlichung nachſtehender Ausführungen
Familien, nehmt das Verbot, unnötig viel Gebäck aus Weizen

mehl zu eſſen, ernſt! Denkt nicht, der geringe Bedarf eures Haus
halts an Weißbrot macht nichts aus. Viele Wenig machen ein
Viel. Gebt nicht dem Drängen eures Bäckers nach, das Weißbrot
abends zu nehmen, damit ihr es am andern Morgen, wenn auch
weniger friſch, zum Frühſtück habt. Gewiß iſt es zu bedauern,
daß die Bäcker geſchädigt werden, daß Geſellen und Frühſtücks-
frauen entlaſſen werden müſſen. Wenn hier Not eintritt, muß
und wird, wie in ſo vielen Fällen, Rat und Hilfe geſchaffen
werden. Sicher hä die örden das Verbot der Nachtarbeit
in den Bäckereien ſchon eher erlaſſen, wenn ſie nicht die dadurch
entſtehende Schädigung ſo weiter Kreiſe bedacht hätten. Daher
müſſen wir davon überzeugt ſein, daß jetzt nicht länger mehr ge
zögert werden konnte. Aeußerſte Sparſamkeit mit
Weizen iſt höchſte nationale Pflicht. Uns auszuhungern und
dadurch zu einem ſchimpflichen Frieden zu zwingen, iſt Englands
letzte und ſichere Hoffnung. Ein jeder kann und muß dazu bei
tragen, dieſen Plan zu vereiteln. Es gilt alſo nur, von zwei
Uebeln das kleinere zu wählen.

Und iſt denn der Verzicht auf Weißbrok und Kuchen ein ſo
großes Opfer Man nennt unſere Zeit eine opferfreudige. Nun,
ſo beweiſt auch in dieſem Punkt, daß ſie es wirklich iſt. Denkt,
wenn es euch ſchwer wird, euer gewohntes Frühſtück zu entbehren,
an die Millionen, die draußen im Felde für uns ſtehen und ſo
viele Entbehrungen ertragen müſſen. Die Not aber wird Bäcker
und Hausfrauen erfinderiſch machen. Erſtere werden gewiß Ge
bäck liefern können, das wohlſchmeckend und nicht ganz ſo ſchwer
wie Schwarzbrot iſt. Es gibt B. die Dreierweckchen aus Roggen
mehl und ein im Kaſten gebackenes Milchroggenbrot, das zum
erſten Frühſtück ſehr angenehm iſt. Da aber auch mit Roggenmehl
haushälteriſch umgegangen werden muß, haben die Hausfrauen

wie das Frühſtück umgeſtaltet werden kann. Kinder,
die die Abwechſelung lieben und ſich wichtig vorkommen, wenn
man ihnen klar macht, daß ſie etwas für das Vaterland tun, wenn
ſie auf das Weißbrot verzichten, eſſen mit Freuden morgens
Suppe. Zu empfehlen ſind ſolche aus Haferpräparaten, beſonders
auch ein Brei aus Haferflocken, mit Zucker beſtreut und etwas
Milch dazu, hinterdrein gibt es ein Schnittchen Schwarzbrot mit
Mus oder Marmelade, wovon ja in dieſem Jahre zum Glück ein
i orrat vorhanden iſt. Das ſättigt und ſchmeckt ausge
zeichnet.

Was an Weizen verbraucht werden kann, gehört den Kranken
und Schwachen. Nur dieſe dürfen mit gutem Gewiſſen
noch Weißbrot eſſen.

Anmerkung der Schriftleitung: Soweit wir
unterrichtet ſind, ſtellen die Bäcker jetzt das Frühſtücksgebäck aus
einem Gemiſch von Weizen- und Roggenmehb her, ſo daß alſo
hierdurch eine gewiſſe Streckung der Weizenvorräte erfolgt. Jn
bezug auf die Herſtellung von Kuchen iſt in der „Halleſchen
Zeitung“ bereits dargelegt worden, daß zu ſolcher Kuchenbäckerei
nicht mehr als 10 Teile Mehl verwendet werden, während die
übrigen 90 Beſtandteile des Kuchens aus anderen nährenden
Stoffen: Zucker, Früchten uſw., beſtehen. Man darf auch nicht
die Bäcker allein die Koſten der Einſchränkung tragen laſſen. Die
Haushaltungen ſollten eben in jeder Hinſicht ſpar-
ſam mit den Lebensmitteln umgehen.

Verwendung der Schulküchen während des Krieges.
In einem kürzkich ergangenen Erlaß hat der Unterrichts

miniſter die Kgl. Regierungen und Provingialſchulkollegien be
auftragt, dahin zu wirken, daß die Schulküchen der
Mädchen ſchulen aller Art in den Stunden, in denen ſie für
die Schülerinnen nicht gebraucht werden, Vereinen oder Einzel-
perſonen zur Verfügung geſtellt werden, die ſich der Fürſorge
der Familien der zum Heeresdienſte einberufenen Krieger oder
ſonſt Bedürftiger widmen. In den Küchen können unter Be
teiligung der Hauswirtſchaftslehverinnen Vorträge, Belehrungen
und Beſprechungen über empfehlenswerte Nahrungsmittel, ihren
Wert und ihre beſte und ſparſamſte Verwendung für die Volks
ernährung, beſonders während der Kriegszeit veranſtaltet wer-
den. Auch wird es möglich ſein, dort Speiſen für die Pflege

der Vereine uſw. herzuſtellen und Speiſungen einzu
richten.

Elektriſche Straßenbahn Halle--Büſchdorf--Schönnewitz-
Reideburg.

Die elektriſche Bahn Halle--Büſchdorf--Schönnewitz iſt bis
Reideburg verkängert und dieſe Verlängerung in der vorigen
Woche von der Halleſchen Straßenbahnkommiſſion abgenommen
worden. Es fehlt nur noch die ebenfalls in voriger Woche ſchon
beantragte landespoligzeili Abnahme. Sobald dieſe erfolgt
iſt, wird der Betrieb auf der ganzen Strecke aufgenommen
werden. J

dek, daß der Oberleutnant der Landwehr a. T. (Zare Haken
beck, zuletzt der Landwehr 1. Aufgebots der TelegraphenTruppe

W jetzt bei der Erſatz Komp. des TelegraphenBataillon
7, zum Hauptmann befördert iſt.

Jm Dienſte des Vaterlandes geſtorben. Der Oberführer
der hn Halle Süßmilch, der als Landſturmmann
nach Altengrabow eingezogen war, iſt am 14. Januar einer
Lungenentzündung erlegen und am Sonnteg vormittag auf dem
hieſigen Nordfriedhofe beerdigt worden. Die Trauerrede hielt
Herr Pfarrer Bach; am Grabe rief ihm der Hauptmann d. L.
Profeſſor Dr. Suchsland die Abſchiedsgrüße der i
die Ewigkeit nach. Auch der Verſtorbene habe den Tod für das
Vaterland erlitten, denn der Dienſt bei der Bewachung der
großen Gefangenenſtadt ſei ein außerordentlich verantwortungs
voller und für unſer Vaterland ſehr wichtiger. Der Verſtorbene

irkskommandos zu Grabe ge

in hieſigen Feldlazaretten
letzten Ruhe beſtattet. De
ein Deutſcher und der dritte ein Ruſſe.
fand in der Kapelle eine Trauerfeier ſtatt, bei welcher der katho
liſche Geiſtliche die Amtshandlungen vollzog. Unter Beteiligung
einer Abordnung des Vereins ehemaliger er und des Vereins
ehemaliger Dragoner, die von den hieſigen Kriegervereinen an der
Reihe waren, wurden der Oeſterreicher wie der Deutſche in dem
beſtimmten Quartier, das bereits 67 Grabſtellen zeigt, zur letzten
Ruhe beſtattet. Schießabteilungen der hieſigen Garniſon gaben
die Ehrenſalven ab. Der Ruſſe wurde in dem gegenüberliegenden
Quartier für hier verſtorbene Gefangene in einfacher Weiſe be
erdigt, nachdem der katholiſche Geiſtliche die Einſegnung der Leiche
vollzogen hatte. Dieſes Quartier zählt bis jetzt nahezu 80 Grab
ſtellen. Bei den Begräbniſſen verſtorbener Deutſcher und Oeſter
reicher wirkt ſtets in dankenswerter Weiſe die Görlachſche Muſik
kapelle mit.

g S r den net J r r d zngenieur Heime (i. Fa. Heime u. Hans Hergfeld) un
verordneter Julius Ritter Donnerstag abend im „Coldenen
Ring“ ſprechen. Der Allgemeine Bürgervereinſtädtiſche Jntereſſen lädt die Mitglieder ſämtlicher
kommunalen Vereine und ſonſtige Jntereſſenten dazu ein.

Der Preußiſche Beamtenverein in Halle veranſtaltet am
6. Februar abends 84 Uhr im „Thaliaſaal“ einen Konzert-
und Vortragsabend zum Beſten im Hriege ver
unglückter Flieger, bei welchem mitzuwirken die Damen
Fräulein Großmann, Konzertſängerin aus Berlin, Fräulein
Preuß, Pianiſtin aus Leipzig, ſowie die Herren v. Gcken
brecher (Generalmajor z. D. aus Perlin), Dr. Geißler(Lector an der hieſigen Univerſität) und unſer beliebter Opern
änger E. van Horſt in liebenswürdiger Weiſe Jraeſagt haben.
rogramme (mit Liedertext) zum Preiſe von 50 Pfg. ſind in den

Verkaufsſtellen des BeamtenKonſumvereins und an der Abend-
kaſſe erhältlich.

Zum Veſten der vſtpreußiſchen Flüchtlinge wird worgen
Mittwoch in den „Thaliaſälen“ ein e un und Vor
tragsabend veranſtaltet. Mitwirkende ſind: die kgl. en
Kammerſängerin Marie GoetzeBerlin, die Pianiſtin Ceci Preu
der Cellokünſtler Robert Felix Mendelsſohn, ſowie die Vortrags
künſtler Bruno Punkas (oſtpreußiſche Mundart) und Schriftſteller
SchröderPlön r Zu dieſem Abend ladet im An
zeigenteile ein aus den hervorragendſten Perſönlichkeiten der
Stadt Halle und von auswärts beſtehender Ehrenausſchuß ein.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Der Weihnachtsvorſpielabend, in welchem den kleinen Schülern
Gelegenheit gegeben iſt, vorzuſpielen, findet morgen Mittwoch im
Konſervatorium ſtatt und beginnt ſchon um 6 Uhr. Gegen vor-
herige Anmeldung im Sekretariat Eintrittsprogramme.,

Geſellſchaftskonzert im Zoologiſchen Garten. Das am
Donnerstag, den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, im Saale des
Zoologiſchen Gartens ſtattfindende Konzert des geſamten Stadt
theaterOrcheſters unter Leitung von Hermann Hans
Wetzler bringt im erſten Teile Clemens von Franckenſteins
„Feſtliche Muſik“, ein neues, in der jetzigen großen Zeit
entſtandenes Werk des Münchener Meiſters, ferner: zwei Jnker-
mezzi Op. 5 von Hans Ferd. Schaub und den „Rakoczy Marſch
in der ſinfoniſchen Bearbeitung von Liſzt. Der zweite Teil
enthält ausſchließlich Werke von Rich. Wagner, u. a. die Ouver-
türen zu „Rienzi“ und „Tannhäuſer“. Schließlich ſtehen noch
die Ouvertüre zu Nicolais „Luſtigen Weiber von Windſor“,
Joh. Strauß unſterblicher Walzer „An der ſchönen blauen
Donau“ und der „Vaterländiſche Melodienkranz 1914“ auf dem
Programm. Der Soliſt des Abends, Kammerſänger Franz
Schwar z, ſiegt in jedem Teile eine Arie bezw. Lieder mit Be
gleitung des Orcheſters. (Siehe heutige Anzeige.)

Ein Schwindler. Am 8. d. M. hat ein Schwindler, der
ſich Eduard Rieß, Diamantenhändler aus Hamburg, nannte,
zwei Diamantſchleifereibeſitzer in Hanau mittels eines bekann-
ten Gaunerkniffs um Diamanten im Werte von etwa 12 110 Mk.
geprellt. Er war in einem Hotel abgeſtiegen und beſtellte die
Geſchädigten durch Poſtkarte mit der Ware zu ſich. Hier ver
ſtand er es, die mit den echten Diamanten gefüllten verſiegelten
Umſchläge, mit ſolchen mit wertloſen Glasſtückchen gefüllte zu
vertauſchen. Als er mit den Verkäufern handelseinig geworden
war, beſtellte er ſie zur Empfangnahme des Geldes und Ab-
lieferung der Diamanken auf nachmittags oder auf den nächſten
Tag, an welchem ſein Bruder käme und das Geld brächte. Der
Betrug wurde erſt entdeckt, als die Geſchädigten am nächſten
Tage die Abreiſe des Schwindlers erfuhren und nun erſt die
verſiegelten Päckchen öffneten. Der Schwindler wird wie folgt
beſchrieben: Rieß, Eduard, (angeblich) Edelſteinhändler aus Ham-
burg, 27--30 Jahre alt, etwa 170 Ztm. groß, dunkelblondes
Haar, Anflug von Schnurrbart, Sprache hochdeutſch mit ſüd-
deutſchem Ausdruck, trägt zeitweiſe Brille mit Stahleinfaſſung,
Bekleidung: dunkelgrauer Sackanzug. Falls in Halle ähnliche
Betrugsmanöver vorgekommen ſind, erſucht die Kriminalpoligzeti,
ſie unverzüglich davon in Kenntnis zu ſetzen.

Wer iſt Eigentümer des Rades? Einem Diebe wurde
ein ſtarkes, gutes Rad, das er angeblich in der Leipziger Straße
geſtohlen hat, abgenommen. Das Fahrrad hat die Nr. 20 464 F.,
iſt ſchwarz lackiert, mit ſchwarzen Schutzblechen verſehen, hat Frei-
lauf mit Rücktrittbremſe, Zackenpedale mit Gummieinlagen und
durchbrochener Kette. Die Lenkſtange iſt ſtark nach vorn und
unten gebogen und mit grauen Holzgriffen verſehen. Der Eigen-
tümer wird gebeten, der Kriminalabteilung, Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer 20, Mitteilung zu machen.
T Halleſche Tageschronik. In der Cöthener Straße ſcheuten

die Pferde eines Bierwagens und gingen durch. Sie überfuhren
in der Nähe der Nagelſchen Ziegelei ein mit einem Hunde be
ſpanntes Milchfuhrwerk. Während ſich die Führerin des Milch-
fuhr s rechtzeitig in Sichereit bringen konnte, wurde der
Hund getötet. Die Kannen wurden auf die Straße ge-
ſchleudert, teilweiſe beſchädigt und die Milch, etwa 100 Liter,
verſchüttet. Das Scheuen der Pferde wurde angeblich durch
das Auffahren eines Straßenbahnwagens auf das BVierfuhrwerk
verurſacht. Ein 2öjähriger Arbeiter ſtellte ſich freiwillig mit
der Angabe auf einer Polizeiwache, daß er ſeinem auswärts
wohnenden früheren Arbeitgeber etwa 49 Mark unterſchlagen

urhaus Voigtslust
caAaogg bei COlausthalim vollem Winterbetriebe, O Prosp. franco,



Er wurde in genommen. Die Saale iſt erneutche aus denhabe.

geſtiegen und tei tmen an der ſind ungangbar geworden.Der Volksſchüler Artur Meinhard von hier, der in voriger Woche
in einem Grundſtück der Mansfelder Straße von einem
boden abſtürzte und einen Schädelbruch erlitt, iſt dieſer
letzung erlegen. Der Vater des Knaben befindet 64 im Felde,
er hat noch keine Ahnung von dem tragiſchen Geſchick ſeines
Sohnes. Auf dem letzten Wochenmarkte wurden einer Frau
an einem Fleiſcherſtande das Geldtäſchchen mit 7 Mk. aus einem
Körbchen entwendet.

Aus den Vereinen.
Dereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzenwelt

in Halle a. d. S. Jn der letzten Sitzung ſprach Herr Obe
veterinär Fleiſcher über ſeltene mitteleuropäiſche
legte davon eine Anzahl von Vertretern vor, darunter h
ophyllum tunbridgenſe. Herr Prof. Schulz legte falls
ſel mitteleuropäiſche Farne vor, zum Teil dieſelben Arten,
außerdem aber noch die nur auf Serpentin wachſende Unterart
von Asplenium adiantum nigrum, Asplenium ſerpentini. Dann
ſprach Herr Prof. Schulz über die europäiſchen Vertreter der
Gattung Androſaces und Primula. Er erörterte die Ein
teilung dieſer Gattung und ging auf einige lehrreiche Arten
näher ein, beſonders auf Primula auricula und Primula
viscoſa, die Stammarten unſerer Gartenaurikel und auf
Primula elatior, officingalis und acaulis, die Stammarten
unſerer Gartenprimel. Herr Oberlyzeallehrer Bern au legte
ebenfalls teils hieſige, teils aus den Alpen ſtammende Ver-
treter der Primulaceen vor. Nächſte Sitzung am 20. Februar.

Die Männer-Liedertafel (Leitung Herr Konzertmeiſter
Knoch), die ſchon häufiger die in den hieſigen Lazaretten unter
gebrachten Verwundeten mit einem Geſangsſtändchen erfreute,
nahm am Son wiederum Gelegenheit, die Verwundeten in
den Franckeſchen Stiftungen mit dem ſchönen deutſchen Lied zu
unterhalten. Die Freude hierüber war ſichtlich groß, der Seel-
ſorger der Anſtalt, Herr Paſtor Witte, nahm denn auch Veran-
laſſung, in einigen ſchönen Worten den Dank der Verwundeten
auszuſprechen und die Sänger auf „baldiges Wiederſehen“ zu
verabſchieden.

Aus dem CLeſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam; daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrit keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber,)

Warnung vor „Nüremberch“!
Anfang Januar d. J. ſtand in den hieſigen Zeitungen zu

leſen, daß die Direktion des Stadttheaters das Schauſpiel
„Nüremberch“ von Charles Leyſt zur Aufführung erworben har.

Ob der Direktion des Stadttheaters wohl die geradezu ver
nichtenden Kritiken bekannt ſind, die nach der Uraufführung
jenes Stückes in ben Tageszeitungen geſtanden haben? Jn
ſeltener Einmütigkeit iſt das Stück damals von namhaften Re
zenſenten nicht nur abgelehnt, ſondern geradezu mit beißendem
Spott übergoſſen worden!

Es wäre ein zweifelhafter Vorzug beſonders in der
jetzigen ernſten Zeit wenn nun Halle dazu auserſehen wäre,
jenes „Schauſpiel mit ſeltſamen Geſchehniſſen“ über ſich ergehen
laſſen zu müſſen.

Falls aber die Stadt an den Jnſzenierungskoſten
für das Stück irgendwie beteiligt iſt, ſo dürfte im J ntereſſe
des Stadtſäckels eine Warnung vor „Nüremberch“ wohl

angebracht ſein. G. M.
Büchertiſch.

Peter Roſegger, Geſammelte Werke. Vom Verfaſſer neu
bearbeitete und neueingeteilte Ausgabe. 40 Bände in 4 Ab-
teilungen zu je 10 Bänden. Jeden Monat gelangt ein Band
zur Ausgabe. Jeder Band geſchmackvoll gebunden 2.50 Mk., in
Halbperg. 4 Mk. Einzelne Bände werden nicht geliefert. Ver-
lag von L. Staackmann in Leipzig. Soeben erſchien von der
zweiten Abteilung Band 18: Dorfſünder. „Richtet nicht, auf daß
ihr nicht gerichtet werdet“ iſt der Wahlſpruch dieſes Buches von
Sünden und Schwächen unſerer Mit- und Nebenmenſchen. Ro-
ſegger weiß wohl: „Alle ſieben Todſünden finden in Dorf, Wald
und auf der Alm ihre leidenſchaftlichen Anhänger. Die Bauern
ſünden wären den Herrenſünden ja aufs Haar ähnlich, nur das
Kleid unterſcheidet ſie Aber wenn auch der Dichter ſeinen
Menſchen das Wahrheitsſpieglein vorhält, da tut ers in tiefſter
Menſchen und Gottesliebe: „Jch will meine Dorfkinder nicht
etwa vors Gericht führen, da könnten leicht die Angeklagten zu
Anklägern werden.“ Und wie da mit dieſen milden und ſcharfen
Dichterblicken dem Sünderlein ins innerſte Herz geleuchtet iſt,
da geht unſer Herz davon auf und wir erkennen im armſeligſten
und verkommenſten Menſchen das Stück Gottesweſen, das unber-
äußerlich und durch keine Sündhaftigkeit vertilgbar in uns ruht.
So gehören dieſe Novellen dieſes Bandes zu den mildeſten und
menſchlichſten Stücken im ganzen Schaffen Roſeggers.

Börſen- und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der u r vom 15. Januar 1915.
lrtipa:

1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) Ab 2 177 032 000 Zun. 23 604 000

davon Goldbeſtand 2 129 710 000 Zun. 17 863 000
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

kaſſenſcheinen

3. do. an Noten anderer Banken
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schatzanweiſung.
5. do. an Lombardforderungen g
6. do. an Effekten

413 757 000 Abn. 133 308 000
24 047 000 Zun, 14 929 000

3 770 074 000 Abn. 31 874 000
39 490 000 Abn. 24 351 000
18 640 000 Abn. 12 843 000

7. do. an ſonſtigen Aktiven 210 914 000 Abn. 6930 000
Paſſiva:

8. Grundkapital v 1380 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 74 479 000 unverändert.10. Betrag der umlauf. Noten 4591 893 000 Abn. 187 397 000
11, Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten A.
12. Sonſtige Paſſiva

12 331 000
4293 000

1 642 474 000 Zun,
165 108 000 Zun,

Rückgang im Rübenanbau.
Das ſtatiſtiſche Bureau von F. O. Licht ſchätzt den ſichtbaren

Weltvorrat an Zucker auf 2 837 000 gegen 2 013 000 Tonnen im
Vorjahr. Die Witterung iſt für die Haltbarkeit der Mieten
rüben ungünſtig. Ueber den diesjährigen Rübenanbau
verlautet gegenüber dem Vorjahr von einem Rückgang von
20 bis 25 Prozent.

Der Krieg und die Maſchinenbauanſtalten.
In der Vorſtandsſitzung des Vereins deutſcher Maſchinen

bauanſtalten wurde feſtgeſtellt, daß die Kriegszeit von
dieſem Induſtriezweige vorausſichtlich ohne allzu nach
teilige Folgen überwunden werden wird.

Höchſtpreiſe für Zement?
An maßgebenden Stellen ſollen Erwägungen im Gange en

die ei ö i ins Anie eher preiſe r efaße werben. laſſen

Ufern getreten. Die Pro

ergab

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 18. Januar: Germaniag- Brauerei

Berlin 0 Prozent, H. F. Eckert A.G. 6 Prozent, Sanger-
häuſer Maſchinenfabrik 6 Prozent, Sogietätsbrauerei
Waldſchlößchen, Dresden, 6 Prozent.

Dividendenermäßigungen bei den Hypothekenbanken?
Jn nächſter geit ſoll eine Konferenz von Vertretern aller

deutſchen Hypothekenbanken ſtattfinden, um Beratungen wegen
der diesmaligen Dividendenausſchüttung zu pflegen. Wie ver
lautet, wird behördlicherſeits der Wunſch ausgeſprochen werden,
beſondere Kriegsreſerven zu bilden und zu dieſem
Zwecke die Dividenden gegenüber dem Vorjahre zu er
mäßigen. Man nimmt an, daß dieſe Ermäßigungen bis zu
2 Prozent betragen werden,

e

Zuckerfabrik Glauzig. Nach dem Betriebsbericht der Ge
ſeriaaſt wurden in der am 15. Januar er. beendeten Rüben-
ampagne 67 134 700 Kg. (50 546 450 Kg. i. V.) Rüben verarbeitet.

Die Rübenernte der eigenen Landwirtſchaft ergab 35 364 600
Kilogramm (28 289 100 2 oder 9000 Kg. (7000 pro Morgen,
die der Kaufrübenlieferanten 31 770 100 Kg. (22 257 350
Kilogramm). Die Polariſation der verarbeiteten Rüben

im Durchſchnitt einen Zuckergehalt von 18,7 Prozent
(19 Prozent).

Bergwerks- Akt.Geſ. Conſolidation. Die Dividende
der Bergwerks Akt.Geſ. Conſolidation iſt für 1914 unter dem
üblichen Vorbehalt mit etwa 12 Prozent (i. V. 23 Prozent) in
Ausſicht zu nehmen.

Kammgarnſpinnerei Gautzſch Akt.Geſ. in Leipzig. Der
Aufſichtsrat bringt 4 Prozent Dividende (wie im Vorjahre) bei
einem höher bemeſſenen Vortrag in Vorſchlag.

Tränkner u. Würker Nachf., Akt.Geſ. (Juteweberei in
Leipzig. Jn der Generalverſammlung wurde die Dividende
auf 4 Prozent (i. V. 10 Prozent) feſtgeſetzt.

S Kammgarnſpinnerei Düſſeldorf. Der Aufſichtsrat ſchlägt
für das Geſchäftsjahr 1914 die Verteilung einer Dividende
von 8s Prozent (wie i. V.) vor.

Die Gothaer Feuerverſicherungs-Bank auf Gegenſeitig-
keit wird ihren Verſicherten für 1914 in der Feuerverſicherung
72 Prozent, in der Einbruchdiebſtahlsverſicherung gemäß der
niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorſtehenden Satzes,
alſo 24 Prozent der eingezahlten Prämien, zurückgewähren.

Vereinigte Brauereien, A.-G., in Meiningen. In der
Generalverſammlung wurden ſämtliche Anträge der Verwaltung
genehmigt und die Dividende auf 2 Prozent feſtgeſetzt.

Breslauer Spritfabrik Akt.Geſ. in Breslau. Die General
verſammlung ſetzte die Dividende für die Stammaktien auf
22 Prozent und für die Vorzugsaktien auf 4 Prozent
feſt. Weiterhin wurden die bekannten Vorſchläge der Verwaltung
auf Abſchluß einer Jntereſſengemeinſchaft mit den Oſtelbi-
e ritwerken auf eine Dauer von 80 Jahren ge
nehmigt.

e

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht- und Viehhofe zu Halle a. S. Bezablt wurden am
18. Januar 1914. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 690 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Prets 76 niedrigſter Preis 69 bäufigſter
Preis 74 Kühe: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis
häufigſter Preis Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häufigſter Preis Kälber: 1. Maſt
kälber: höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

2, Saugkälber: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis 67
häufigſter Preis 72 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 88
2. Schafe: höchſter Preis 83 niedrigſter Preis 77 häufigſter
Preis 81 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 87 niedrigſter
Preis 83 häufigſter Preis 85

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Schwere Artilleriekämpfe in Flandern.
Rotterdam, 19. Jan. Aus Sluis wird dem „N. Rott.

Cour.“ gemeldet: Nach verſchiedenen Tagen der Ruhe ertönte
früh wieder ſchwerer Kanonendonner aus ſüdlicher Richtung,
vermutlich aus der Gegend von Ypern.

Rotterdam, 19. Jan. An der ganzen Nordſeeküſte von
Nieuport bis Zeebrügge iſt trotz hohen Seeganges und heftigſten
Schneetreibens ein ſchweres Artilleriegefecht im Gange. Einzel-
heiten über den Verlauf des Kampfes ſind bisher noch nicht ein-

getroffen, (T. U.)Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht.
Paris, 19. Jan. (Amtklicher Bericht von geſtern nachmittag

3 Uhr.) Zwiſchen Meer und Oiſe herrſchte ein heftiger Sturm,
beſonders in Belgien. An einigen Stellen fanden Artillerie-
kämpfe ſtatt. Bei Antrèche nordöſtlich Vio ſur Aisne haben
wir zwei Angriffe zurückgeworſen. Jn den Abſchnitten bei
Soiſſons und Reims keine Veränderungen. Jn dem Gebiet von
Perthes war unſer Artilleriefeuer auf die Stellungen des Fein
des ſehr wirkſam. Jn den Argonnen blieben deutſche Angriffe
auf die Höhe 263 weſtlich Boureuilles ohne Ergebnis. Wir er
oberten mehrere deutſche Schanzarbeiten nordweſtlich Pontà
Mouſſon in dem einzigen Teile des Le Prétre-Waldes, der noch
in den Händen des Feindes iſt, wieſen darauf einen Gegen

re u t m v e r Jn 3n r neefa r Fein o nn, jeohne ernſtliches Ergebnis. v iesog
Keine deutſche Stellung genommen.

London, 19. Jan. Ein Augenzeuge meldet unkerm
16. d. Mts. Der Bericht über die Einnahme einer deutſchen
Stellung bei La Baſſée iſt unrichtig; es wurde kein An
griff verſucht.

Eine Warnung des Generals Cherfils.
Paris, 19. Jan. General Cherfils warnt im „„Echo“

nochmals vor unnützen Angriffen auf die deutſchen Stel
lungen, die er eine uneinnehmbare Mauer nennt. Der An
griff ſei erſt möglich, wenn alle Hinderniſſe, wie z. B. die
Drahtverhaue beſeitigt ſeien, die deutſche Artillerie nieder
gerungen und die ganze Infanterie in den Stellungen, die
angegriffen werden ſollten, kampunfähig gemacht ſei.
Stürme auf eine todſpeiende Mauer koſtete nur ſchwere
Menſchenopfer und erzielten keine Ergebniſſe.

Fürſt Wedel bei Kaiſer Franz Joſef.
Wien, 19. Jan. Der frühere Statthalter der Reichs

lande, Fürſt Wedel, iſt am Sonnabend in Wien einge
troffen. Sonntag vormittag iſt der Fürſt nach einer tele
graphiſch übermittelten Meldung des „Neuen Wiener Tag-
blatts“ in Schönbrunn vom Kaiſer Franz Joſef in einer
den empfangen worden, die vreiviertel Stunde

uerte.
Clémenceaus Gedanken über den Krieg.

Paris 19. Jan. Jn einem Artikel unter der Ueber
ſchrift Gedanken über den Krieg“ ſchreibt
Clémenceau im „L'homme Enchaine“, der Hauptgrund
dafür, daß er die militäriſchen Operationen nicht erörtere,
ſei der Umſtand, daß es keine militäriſchen Operationen

gäbe. Die täglich gemeldeten Fortſchritte und Eroberungen
deutſcher Schützengräben bewegten ihn ebenſo wenig wie
das Rückgehen der zöſiſchen Truppen bei Soiſſons.
Der Schützengraben ſei kein Genieſtreich und dürfe
keine ſpaltenlangen Kommentare entfeſſeln, wie dies trotz
der mageren Ergebniſſe der letzten Monate geſchehen ſei.
Man habe Frankreich zur Geduld ermahnt, dürfe aber nicht
allein mit dem Abnützungskriege und der Wirkung einer
wirtſchaftlichen Blockade noch mit der Jntervention
eventueller Verbündeter rechnen, um den Krieg ſiegreich zu
beenden. Dies könne nur eine ſtarke Offenſive erreichen,
Frankreich müſſe vor allem nur mit ſich ſelbſt rechnen und
ſich zuerſt ſelbſt helfen. Auch die zukünftigen Verbündeten
würden nicht nur um der ſchönen Augen Frankreichs willen
in den Krieg eingreifen. Rumänien und Italien hätten
beide Wünſche, die ſie verwirklicht ſehen möchten, und ſie
würden deſto mehr willens zur Jntervention ſein, je ge
ſicherter ihnen der Sieg bereits erſcheine.

Die Kämpfe im Kankaſus dauern an.
Petersburg, 19. Jan. Die „Nowoje Wremja“ meldet

über die Kämpfe im Kaukaſus: Die Schlacht bei Karaurgan
hält ſeit dem 10. Januar ununterbrochen an, und es liegen bis
her noch keine Anzeichen dafür vor, daß ein Ende nahe bevor-
ſteht, im Gegenteil die Kämpfe ſcheinen noch an Heftigkeit
und Ausdehnung zuzunehmen, da die Türken fort-
während Verſtärkungen erhalten. Die Stärke der türkiſchen
Truppen dürfte ſich jetzt auf etwa 150000 Mann belaufen,
die Türken kämpfen ſehr mutig und unter ziemlich günſtigen Bedin
gungen, da der Schneefall aufgehört hat und die Temperatur
etwas geſtiegen iſt; außerdem haben ſie ſich ihrer Verpflegungs-
baſis genähert und leiden weder an Lebensmittel- noch Muni-
tionsmangel. Der Ausgang der Kämpfe iſt daher noch durchaus

unſicher. (T. U.)Buren im Anmarſch auf Pretoria?
Wie der „Poſt“ aus Amſterdam berichtet wird, meldet

Reuter am 13. Januar: Jn Bloemfontein iſt die Nachricht ein
getroffen, daß neue ſtarke Burenabteilungen bei
Mafeking und in Weſt-Griqualand feſtgeſtellt ſind und ſich
Pretoria nähern.

Araber- Aufſtand gegen den Sultan von Maskat.
Delhi, 18. Jan. Amtlich wird mitgeteilt: Die

Araberſtämme aus Oman griffen, 3000 Mann ſtark,
unter Führung Yea Bin Salehs am 11. Januar
Maskat an. Sie verloren bei dieſem Angriff 500 Mann.
Jhr Anführer wurde verwundet. Die britiſchen Truppen,
die zum Bajonettangriff übergingen, verloren einen Haupt
277 und 14 Mann an Verwundeten und ſechs Sepoys an

en.
Das Jndiſche Amk meldet hierzu: Der Aufſtand der

Araberſtämme gegen den Sultan von Maskat begann im
Sommer 1913. Die erwähnte britiſche Abteilung war aus
geſandt worden, um dem Sultan bei der Unterdrückung des
Aufſtandes zu helfen.

NRuſſiſche Ahn ungen.
Baſel, 19. Jan. Laut „Nationalzeitung“ ſchreibt der

militäriſche Mitarbeiter der „Nowoje Wremja“: Die be-
kanntgewordenen Truppenverſchiebungen hinter der deut-
ſchen Front beweiſen alles andere als einen Rückzug des
Feindes. Wir müſſen vielmehr eine neue Schlacht auf der
ganzen Linie erwarten, vielleicht in einem ganz un-
erwarteten Moment.

Studium des ruſſiſchen Handelsmarktes.
Paris, 19. Jan. Der „Temps“ meldet: Die franzöſiſche Ab-

ordnung für das Studium des ruſſiſchen Marktes, der der ehe-
malige Miniſter Méline und der Abgeordnete Thierry ange-
hören, wird demnächſt in Petersburg eintreffen und eine Rund-
reiſe durch die größten Handelszentren Rußlands antreten.

Zur Steigerung der Lebensmittelpreiſe in England.
LVondon, 19. Jan. Die Blätter beſchäftigen ſich mit der

beunruhigenden Steigerung der Lebens-
mittelpreiſe,, die trotz Englands Beherrſchung der
See eingetreten iſt. Beſonders beunruhigend ſei die
Steigerung der Weizenpreiſe. Der „Times“
zufolge wird in einigen Kreiſen eine amtliche Unterſuchung
über die Größe der Preisſteigerung und eine entſprechende
Aktion verlangt. Das Nationalkomitee der Arbeiterpartei
hat der Regierung empfohlen, alle Weizenvorräte im
Lande zu übernehmen und die Frachtſätze geſetzlich zu
regeln.

Sinken der Weizenpreiſe in Amerika.
London, 19. Jan. Die „Times“ berichtet aus New

York: Die Nachricht, daß Präſident Wilſon eine Unter-
ſuchung über die Urſachen der Unruhe auf dem Weizen
markte angeordnet hat, hatte eine Verminderung der Preife
zur Folge. Die durch das Juſtizdepartement geführte
Unterſuchung hat den Zweck, feſtzuſtellen, ob das Steigen
der Weizenpreiſe auf geſetzwidrige Kombinationen zurück-
zuführen iſt. Die Androhung eines Ausfuhrverbots hatte
ein ſofortiges Sinken der Preiſe zur Folge,

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 20, Januar: Meiſt heiteres, trockenes Froſtwetter.

A Ve Herren Guatgutzüchter.

Vor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Frühjahrs Saiſon
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Ich liefere Ein und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen-
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
überuehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriften

Otto Thiele uſueee Halle (S)
Halleſche Zeitung)

Fernſprecher 8108 u. 8109. Leipziger Straße 61/62.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindvieh
1. des Gutsbeſitzers Lange

2. Rudloff in Domnitz,3. e W t4. Voig5. Baſchleben in Dornitz,
6. Pitſchke in Garneſa,7. der Domäne Rothenburg,

5 des Gutsbeſitzers Höhne
Peter

10. H. in Dößel,11. Fiſcher12, Frohne in Reideburg,
13. LetſchMänlpfordt) in Zwintſchöna

der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich ſgr
geſtellt iſt, wird über das Langeſche, e Winterſche,
Voigtſche, Baſchlebenſche, Pitſchkeſche, Höhneſche, E. Peterſche,
H. Peterſche, Fiſcherſche, Frohneſche, Letſchſche und Mühlpfordt
che Gehöft, ſowie über das Gehöft der Domäne Rothenburg
ie Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtim
mungen, welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von
1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des

Sället, Konditoren und

Verkäufer von Bucwure

müſſen einen Abdruck der Bekanntmachung über die

Bereitung von Backware vom 5. Jannar 1915
in ihren Verkaufs- und Betriebsräumen aushängen.
Dieſe Bekanntmachung auf Karton gedruckt, mit
Oeſe zum Aufhängen verſehen, koſtet:

auswärts inkl. Porto und Verpackung 0.45

10 Stück e 3.00auswärts inkl. Porto und Verpackung 3.30

Zu haben in der

Buchòöruckerei Otto Thiele
Halleſche Seitung)

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.

Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

dal en S enrveitee W Ausſchreibung. duſt?ibe2 ne
er ni e Landrat des Saalkreiſes. ie Einrichtung der Waſſer-Nr. 969. 9 e Hanse, Rechnungsrat. 340 zu und Ableitungen, Feuer- Oldenburg.

n e wallaghen,i agen in elBekanntmachung. ſadtichen Spartaſſe ſoll in vier 1,78 gen zugfeſt und fehlerfrei,
Loſenim Wege der Wettbewerbung ebenfalls ein Paar eleganteDie Zuckerfabrik von Knauer, Beil Co. in Schwoitſch

beabſichtigt, ihre Abwäſſer in die Kabelske abzulaſſen. Etwaige
Einſprüche dagegen find binnen 24 Stunden nach Erſcheinen
dieſer Bekanntmachung bei der diesſeitigen Amtsſtelle, hier,
Luiſenſtraße 6, anzumelden.

Halle a. S., den 19. Januar 1915.Der Königliche Sandrat des Saalkreiſes.

Nr. 1004. von Krosiglk. (339Bekauntmachung.
Betrifft die Gemeindeeinkommenſteuer- Veranlagung derjenigen
Gewerbetreibenden, Bergbau- und Eiſenbahn- Unternehmer bezw.
derjenigen Erwerbsgeſellſchaften, deren Unternehmen ſich außer

auf Halle (Saale) noch über andere Gemeinden erſtreckt.
Zum Zwecke der Verteilung des der Gemeindeeinkommen-

ſteuer unterliegenden Einkommens aus den obenbezeichneten
Unternehmungen für das Jahr 1915 werden die beteiligten
Unternehmer bezw. Geſellſchaftsvorſtände gemäß g 20 der Ein
kommenſteuer- Ordnung hieſiger Stadt vom 4. März 18095 hier-
durch aufgefordert, ſpäteſtens bis zum 15. Februar 1915 einen
Verteilungsphan an uns einzureichen.

Dieſer Plan muß nach den Beſtimmungen der 88 47 und 48
bezw. 48 a des Kommunal Abgaben Geſetzes enthalten und zwar
im dreijährigen Durchſchnitt:

a) bei Verſicherungs-, Bank- und Kreditgeſchäften die er-
zielten Bruttoeinnahmen,

b) in allen übrigen Fällen die erwachſenen Ausgaben an
Gehältern und Löhnen einſchließlich der Tantiemen des
Verwaltungs- und Betriebsperſonals).

Außerdem ſind die Geſchäftsberichte, Jahresabſchlüſſe, ſowie
die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der Generalverſammlungen für
die in Betracht kommenden Wirtſchaftsjahre beizufügen.

Halle (Saale), den 14. Januar 1915. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung,den unausgebildeten Landſturm Seteſſend.

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß die unaus
gebildeten Landſturmpflichtigen nach erfolgtem Aufruf während
der Dauer des Krieges den militäriſchen Melde- und Kontroll
vorſchriften unterliegen und demnach verpflichtet ſind, jede Woh
nungsveränderung anzuzeigen, insbeſondere beim Wechſel des
Aufenthaltsortes ſich am bisherigen Aufenthaltsorte von der
Landſturmrolle ab und im neuen Aufenthaltsorte zu derſelben
ſofort wieder anzumelden.

Unterlaſſung der Meldung hat Beſtrafung zur Folge. Melde-
ſtelle für Halle a. S.: Dreyhauptſtraße 6 II, Zimmer 66.Halle a. S., den 14. Januar 1015.
Der Zivil Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion der Stadt Halle a. S.

00000000000606000000600000000000006000000Für die demnächst laut Bekanntmachung einzuberufenden 8

Landsturmpflichtigen S1884) empfehle ich mein enorm grosses Lager in 82

sehr dauerbaftm Halbstiefel
Militärschuhe schnür.)

BD0 zu noch billigen Preisen. r (142 a

Da die Steigerung der Preise hauptsächlich in diesen
Artikeln immer Weiter schreitet, empfiehlt es sichin Ihrem eigenen Interesse, den Rinkauf der
Malbstiefel schnellstens zu bewerkstelligen,

Schuhhaus Rolancdl,Halle (Saale), Gr. Ulrichstrasse 52. Telephon 2891.
NB. Landsturmpflichtige, die bis Sonntag, den 24.

den Einkauf durch Vorzei ng dieses Inserats bewirken,
trotz des billigen Preises noch 5 h in bar.

Saatkartoſſeln
für lieferbar März, April, Mai nehme

nach meinen Verkaufsbedingungen lt. Anbauverſuchsliſte faſt dWngig als Original bezogen und Saatgut hier anerkannt in jed em
uantum entgegen. Anbauverſuchsliſte o auf Wunſch jeden

e
n

Beſtellun

Intereſſenten gratis. Preis pro 50 kg ab Station.

üchter Mk üchter 7r z m 5,25Vikt. Luiſe zErfolg t Undine Bö 850Gertrud Odenwäld. Blaue Bö n 5,00
Was Dolkowski 4,50mann 34 Je ata Dolkowski 8,00r. Klitzing e 475e bein ohun Dolkowski 8/00
deal aguola Dolkowski 8.007 ſeſtenkrone w Dolkowski 8,00

Geh. Werner rſus Kihgsri 8,00Geh. Haas Böhm 475 Exzellenz Richter 5,00
Rittergut Hirſchfeld, a Kofeneness 00

Mendlte, Rittergutspächter.

vergeben werden.Mit entſprechender nchrift
verſehene Angebote ſind bis (Preußen), St braun, ohne m
Freitag, den 29. Jan. 1915,Abzeichen,d hen ſnſezum
an J Duregh I Verkauf Ruſſineri eſtraße 6.
Hochbau e Nr. 120/21 des Fernſprecher 8043. (143

Dreyhaupt aſrabe s c e gürelven Die
ve L Setungte Perſonen

Rathausſtraße, zur Einſicht aus,weeht e die Verdingungs 1 P rig Lerh un n
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent-ommen werden können. Jnſpekioren für dauernd u.
n Zuſchia sfriſt 4 Wochen. meiſtens zur ugeht 14 Jannar 1915. d. Feld und Hoſverwalter-

Städtüſches Hochbauamt. Rechnungsführer, Amtsſekret.,
Vol.-Verwalter, Volontäre n.

In dem Konkursverfahren über Oekonomieeleven durch den

des Reit-nen eigen s Stellennachweis
zu Abnabine er Schlußrechnung der Landwirtſchaftskammer

des Verwalters, zur Erhebung Halle a. S.,
von Einwendungen gegen dasSchlußverzeichnis der bei der magdeburgerſtraße 67.

Für ſofort energiſcher, ältererzu ben gegen
orderungen ſowie zur An-hörung der Gläubiger über die Verwalter

Erſtattung der Auslagen und die geſucht. Rosahl, Rittergut
S alter Rödgen bei Tannepöls. (15

ie glieder de ubiger-ausſchuſſes der Schlußtermin Einige ſtadtkundige
auf den 16. Februar 1915, Ge irr ührervormittags 11 Uhr vor dem
Königlichen Amtsgericht hierſelbſt ſtellen noch ein
Poſtſtraße 13, Zimmer Nr. 45, G. Vester G. m. P.
beſtimmt. Spedition der Kgl. Preuß. StaatsWer Hrich Sreigen t a bahn. Kontor Zentralbahnhof.
Königl. Amtsgerichts, Abt. 7. Kehwiedeu, Stellmacher eiten

Zwangsverſteigerung ine weiß.Am 13. März 1915 vorm. in

Kutſchpferde

Suche zum baldigen Antritt
jungen Mann
Erlernung der Landwirtſchaft.e kur.M. Müller. (138a
Perſonen Angebote

Obermelker,
tücht. und zuverl. pnd milttgrfre

h teh eig. Hilfe zukühe u. entſpr.
per ſofort oder 1. 2. 1915.A. Christoph. ne b. Nauen.

le jüng. Mamſells,ger c ausmädchen für
Rittergüter ſofort und ſpäter.

Haft,Laura Falere n z
ewerbsm envermeceerkg 22 (am Markt. 1464

Landwirtstochter,21 Jahre, ſucht auf z erem Gute

ne d aa amſell. eD. m. 4050 an die Geſch
ſtelle d. Ztg.30jährige r ſucht S
ſpäter in Stadt od. tn altStell. als Hausdame. Off. uZ. u. 4051 a. d. Geſchäftsſt. d. Zu

Geldverkehr
d

7 5 O0O00 I.
ſollen in verſchiedenen Poſten auf
gite erſte Ackerbypotbek zu

emeſſenem Zinsfuſte durch
aunsgeliehen werden. [250

Baer.Bankgeſchäft, Halle Eaale).

GGmeenhReſormbeinkleider,
e

für Wanen nd Mädchen

in r e gswa lI hl acit, rag r

Er. Steinstr. 14
Erstklassiges Lehrinstitut unter
Leitung staatl.geprüft. Lehrerin.

Eiserno Kreuzs
Original wie es verlie 3 wird
r kleinere Größen nbbildg. Vor Lütsm ſtig
Sander rdenu. renscicben
jeder Art nur I. Qualität. Rote
Kreuz und ilfsſchweſternBroſchen und Nadeln. (825
Gust. UVUhliäg.,

Ubren und Goldwaren,
untere Leipzigerſtraße.

Turn- Verein

Friesen
Mittwoch und
Sonnabend

abends von 8
bis Uhr

ögli s nnung

teilung in der Schulturnhalle in
er Dreyhauptſtraße am Hall-

pra Sonntags von vormittags
r ab Turnſpiele auf demSe anger. Anmeldungen im

Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers Bra ger a chank, Rat
hausſtraße Verſammlungjeden erſten Smabert im Monat

nach dem Turnen. [8

Männer und

foldpostsendungen
bietet mein

Saison-
Räumunes- Verkauf
ungewöhnlich billige Preise,
ltust. hiehermann,
Geiststr. 42. Pernspr. 159

FamilienNachrichten.
Heute Nacht entschlief sanft

kräulein Paroline liramm
nach vollendetem 88. LebensjahreDies zeigt allen Verwandten und Bronndon r

Halle (Saale), den 18. Januar 1915,

Auguste Herfzherg.
Die Beerdigung findet Donnerstag 3 Uhr von der

Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.
Buttſtädt. (1440

9* Uhr ſoll im Wege der
Zwangsvollſtreckung die in Ram-
in unmittelbar gegenüber dem

ahnhof Kötzſchau belegene Kalk-
brennerei und Ziegelei (10 arg
72 am Größe), deren Nutzungs-
wert im Jahre 1910 auf 1321 Mk.
feſtgeſtellt worden iſt, mit dazu
P Acker von 1 ha 16 ar

am Größe und einem Hofraumvon 6 ar Größe durch das unter
zeichnete Gericht in Rampitz an
r verſteigertwerden.ützen, den 13. Januar 1915.bhiagtiches Amtsgericht.

Herrlchaftlicher Landftt
über 100 Morgen groß, ſehr ſchön
gelegen, rig Bez. HalleSaale), zurHälfte Acker, zurHälfte

gute maſſive in Feindesland.
worden. Er war uns

ieſen und Wald
Gebäude, Wohnhaus 12 Zimmer,
ſchöner Park mit großem Teich,
Gemeindejagd; r mit leb. u. tot.
Inventar bei 40000 Mk. Anzahl.
rin Gefl. Offert. erb. unter4045 an die Geſchäftsſtelled. W tg. Agenten verbeten. (148

Betonpfoſten S2 für Staket- oder n 3 m
hoch, Gelegenheitskauf, billig ab-
zugeben. E. Hänsel Müller.
Seebenerſtr. 40 d. Tel. 3580

Runkelſamen,
xot Eckendorfer, 1. Originalabſ.,

tr. 30 Mk., auf Rttgt. Schönt e t, Kr. Langenſalza, abzugeben.

Erbſen,Viktoria, e, kleine gelbe, zur
Saat gegen gnet, offeriert (176

Neidholdt,Roßla a. Harz.
zjähr. imp. belg. Fuchsſtute,

Zlühr. belg. braune ötute
zu verkaufen.J. Ueinrieh, Zörbig

Goldfuchswallach,
Arie ff lerfrei, geritten und in

n, 1 „verkäuflich,gab rn 5 a e e 2 Uhr in Leipzig statt.
Koch ittmeiſter d a.Dö ößel b. Weztin. da

ein lieber Kollege. Durch
tadellose Gesinnung erwarb er ungere Hochachtung.
Andenken in Ehren halten.

Verlag und Reclaktion der Halleschen Zeitung.

Statt besonderer Anzeige.
Heute Morgen *25 Uhr entsehlief sanft nach Kurzem Krankenlager

unser lieber Vater, Schwiegervater, Grossvater, der Privatmann

Ferdinand Hille
nach Kürzlich vollendetem 90., Lebensjahre

Halle a. S., den 18. Januar 1915.
In tiefer Trauer bitten um stilles Beileid

Anna Burbaeh geb. Hille,
Otto Mille u. Frau.

Johannes Mille u. Frau.
Carl Mille u. Frau.

Ferdinand Hille u. Frau.
Die Prauerfeier findet Mittwoch, den 20. J anuar, nachmittags 3 Uhr

der Kapelle des Nordfriedhofes, äis Rinksohernng

Am 12. Januar starb für das Vaterland unser Sehriftleiter, der
Offizier Stellvertreter

Herr Georg Scheihe
Er ist auf dem Kriegerfriedhofe in Coriselles bestattet

seine Pflichttreue und
Wir werden sein

z

Donnerstag nachmittag
342
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